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ofener Zeitung“ erſcheint täglich drei Mal, 
Ar. 619 


rate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
eh Hiorgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
80 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für bie 
Mittagausgabe bie 8 ar Take: für bie 

Morgenausgabe bis 5 Uhr Hadım. angenommen, 


Die „ 
an ben en und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn: und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt wiertel- 
„ für die Stadt Poſen, für u 
utſchland 5,45 M. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeitellen 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſcher Reiches an. 


1894 


nahme an politiſchen 


Das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht. 


Der Kaiſer hat am Sonntag den Miniſter des Innern 
beſucht und mit ihm eine längere Beſprechung gehabt. Es 
wird nicht an Auslegungen fehlen, die dieſe Unterredung mit 
der Frage der Reviſion des Vereins- und Verſammlungsrechts 
zufammenbringen möchten. Daß die Einſchränkung des Ver⸗ 
ſammlungsrechts in Preußen und nicht im Reiche betrieben 
werden wird, darf als feſtſtehend gelten, unbeſchadet der Zu⸗ 
verläſſigkelt jener Angaben, wonach ſeit Monaten weder im 
Bundesrath noch im preußiſchen Staatsminiſterium formelle 
Verhandlungen über dieſe Angelegenheit ſtattgefunden haben 
ollen. Was nicht offiziell geſchehen iſt, das wird zweifellos 
h vertraulichen Vorbeſprechungen geordnet worden jein, und 
das Nachholen der Uebereinſtimmung und des Enſchluſſes durch 
das Staatsminiſtereium erſcheint nur als eine Formſache, die 
jeden Augenblick in einer Staatsminiſterialſitzung bewirkt 
werden kann. Bloße „Sentiments“ ſollen nach der „Nat.⸗Ztg.“ 
die ſich widerſprechenden Erörterungen der offiziöſen Blätter 
über das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht geweſen ſein. Aber 
es iſt doch wohl mehr als ein „Sentiment“, wenn jetzt von 
unzweifelhaft unterrichteter Seite im „Hamb. Korr.“ feſtgeſtellt 
wird, daß Graf Caprivi nicht der Urheber des Gedankens 
ſei, das Vereinsrecht einzuſchränken, daß aber der preußiſchen 
Regierung die Zuſtimmung des Reichskanzlers nicht fehlen 
werde, wenn ſie mit einer Verſchärfung des Vereinsgeſetzes in 
Preußen ernſthaft vorgehen ſollte. 
So bleibt 2 bei a a von Anfang 5 —9 
8 der e herausgeſprungen war, und wa 
integer meigeblich . — een wurde, daß nämlich 
der eigentliche Vater des Beſchränkungsgedankens Graf Eulen⸗ 
burg iſt. Ein Ueberſtimmtwerden des Grafen Caprivi, eine 
politiſche Niederlage gleichſam, braucht man darum freilich 
nicht anzunehmen. Es iſt gar kein Anlaß vorhanden, den 
Grafen bi von der Verantwortung zu entlaſten, wenn er 
auch ſelber die Entlaftung zu wünſchen ſcheint. Iſt ihm die 
Sache nicht wichtig genug geweſen, um ſeinen Widerſpruch 
durchzusetzen, jo hat er, der Wirkung nach, . Daß 
er nicht gerade die erſte Anregung gegeben, ſpricht wenig mit. 
Wenn Graf Caprivi die Politik im größten Bundesſtaate 
gehen läßt, wie ſie will, ſo iſt das etwas ganz Anderes, als 
wenn irgend ein preußiſcher Reſſortminiſter, etwa der für 


lichkeit für einſchneldendere Entſchlüſſe des Geſammtminiſteriums 
nur nach der formalen Seite hin übernehmen mag und ſich 
im Uebrigen um dieſe ihm resten ferner liegenden 
Dinge wenig kümmert. Die preußiſche Vereinsrechtsnovelle 
wird in vielen Blättern ſo beſprochen und behandelt, 
als kennte man ihren Inhalt ſchon ganz genau. Aber 
mit der bloßen Ankündigung, daß die Vereinsgeſetze Sachſens 
und 8 gm Muſter genommen werben follen, iſt über 
das Weſen der Eulenburgſchen „Reformpläne“ noch garnichts 
ausgeſagt, und nur das Eine mag man als zuverläſſig hin⸗ 
nehmen, daß verſucht werden ſoll, die Auflöſungsbefugniſſe 
der überwachenden Polizeiorgane zu verſchärfen und die Theil⸗ 
erſammlungen von einem be⸗ 
ſtimmten Alter abhängig zu machen. Daß die Bildung von 
Vereinen noch weiter erſchwert werden ſollte, iſt nicht gut 
u glauben, und es iſt bisher auch nicht berichtet worden, 
daß die Abſicht dahin gehe. Die Vorſchriften über Vereins⸗ 
bildung, die 2 gegen ein Zuſammenwirken verſchie⸗ 
dener politiſcher Vereine ſind wahrhaftig ſchon ſtreng genug. 
Sie haben freilich ein lebhaftes Vereinsweſen nicht verhindern 
können, aber den Vortheil davon hat jede Partei, nicht bloß 
die ſozialdemokratiſche, und jede fernere Beſchränkung würde 
alle Parteien gleichermaßen ſchädigen müſſen. Der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen der Handhabung des Vereinsrechts und der 
des Verſammlungsrechts ſpringt in die Augen. Für die Be⸗ 
urtheilung der Frage, ob Vereine den Anforderungen des 
Geſetzes entſprechen, kommt der klare Wortlaut des Ge⸗ 


ſetzes, ob dies nun ſtreng oder milde iſt, allein 
in Betracht, und wenn die Vorſchriften verſchärfend 
und einengend gegenüber der Sozialdemokratie wirken 


ſollen, ſo thun ſie es ohne Weiteres auch gegenüber den 
bürgerlichen Parteien, woſern nicht eive Ausnahmegeſetzgebung 
eplant wird, von der aber doch nirgends die Rede iſt. Was 
es die Handhabung des Verſaremlungsrechts anlangt, fo 
liegt ſie im jeweiligen diskretionären Ermeſſen von oft 


untergeordneten Polizetorganen, und hier könnte in der That 


durch Dehnen oder Anziehen des Geſetzes eine verſchiedenartig 
wirkende Praxis eintreten, unter der die Sozialdemokratie 
zumeiſt zu leiden hätte, was übrigens bisher auch ſchon 
geſchah. Wie Graf Eulenburg die Schwierigkeit übezwinden 


will, die Sozialdemokratie derber anzupacken, ohne unter Um⸗ 
ſtänden ſeinen guten Freunden von der Rechten gleichfalls 
wehezuthun, das iſt einſtweilen ſein Geheimniß. Wir glauben 
nicht, daß er des ſpitzen Räthſels Löſung ſchon gefunden hat 
Die „Kreuzzeitung“ verſpricht ſich keinen Erfolg von einer 
Wal e des Vereinsgeſetzes 

„im Sinne des ehemaligen Sozialiſtengeſetzes nach den zwölf⸗ 
jährigen Erfahrungen, die mit dieſem gemacht worden find.“ 

Das iſt ſehr vernünftig von dem konſervativen Blatte, 
wo aber ſonſt die Wirkung herkommen ſollte, das weiß auch 
die „Kreuzztg.“ nicht zu ſagen. Daß die ſchärferen Vereins⸗ 
und Verſammlungsgeſetze von Sachſen und Hamburg der 
Sozialdemokratie dort nichts geſchadet haben, iſt ja ſo klar, 
daß nichts weiter darüber zu ſagen iſt. Gegenwärtig herrſcht 
in Berlin ein Zuſtand, der, durch beſondere Umſtände herbei⸗ 
geführt, ein ungefähres Bild davon geben kann, wie es bei 
uns aus ſehen würde, wenn ein ſtrammes Verſammlungsgeſetz 
die Sozialdemokratie ſchweigſamer machte. Die Partei iſt durch 
den Bierkrieg um die meiſten Verſammlungsſäle gekommen, 
ſie hält ſo gut wie gar keine Verſammlungen ab. Daß ſie 
ee ſchwächer geworden ſei, wird man gewiß nicht behaupten 
önnen. 

Den Gedanken, das Recht zum Beſuche einer politiſchen 
Verſammlung an ein beſtimmtes Alter zu knüpfen, möchte die 
„Kreuzztg.“ nicht ohne Weiteres von der Hand weiſen. Aber 
wie iſtes denn mit den Gewerkvereinen? Po 
litiſche Vereine im genauen Wortſinne ſind dieſe wichtigen 
Schulen der Sozialdemokratie nicht. Die Zugehörigkeit zu 
Gewerkvereinen kann den Mitgliedern des betreffenden Berufs⸗ 
weiges ſchwerlich aberkannt werden, auch wenn ſie das wahl⸗ 
a Alter noch lange nicht erreicht haben. Würde die 
Thellnahme an politiſchen Verſammlungen vom Eintritt in die 
Wahlmündigkeit abhängig gemacht werden, ſo blieben hiernach 
die Cadres der Sozialdemokratie immer noch unbehelligt, und 
die Partei würde, um im Bilde zu bleiben, in den Wahlkrieg 
nur die ausgedienten Mannſchaften ſchicken, die Reſerve aber 
in ihren Garniſonen laſſen. Man darf fragen, ob es ſich 
verlohnen kann, um eines fo winzigen, materiell gleichgiltigen 
Erfolges willen das Hebelwerk eines großen Geſetzes arbeiten 
zu laſſen Schließlich haben wir von den bürgerlichen Parteien 
doch auch das ſtärkſte Intereſſe daran, daß der junge Nach⸗ 
wuchs beizeiten in die öffentlichen Angelegenheiten eingeführt 
werde. Je ſchwächer das Vereinsweſen gerade bei uns (und 


andel und Gewerbe, jeine politiſch⸗moraliſche Mitverantwort⸗ hier iſt keine Partei auszunehmen) im Vergleich zur Sozial⸗ 


demokratie ausgebildet iſt, deſto wichtiger erſcheint es, die Zeit 
lebhafterer Wahlbewegungen zum Anwerben der Jugend zu 
benutzen. 


Deutſchland. 


* Poſen, 4. Sept. [Die Flusſchifffahrt an 
der deutſch⸗ruſſiſchen Grenze.] Die in der 
Preſſe ſchon ſo vielfach erörterte Angelegenheit, betreffend die 
Verordnung des Zollamts in Nieſzawa, 
derzufolge für die nach Rußland gekommenen deutſchen Schiffe 
ein Zollunterpfand erhoben wurde, dürfte nunmehr auf längere 
Zeit von der Tagesordnung verſchwinden. Nachdem nämlich 
vor wenigen Tagen noch bezüglich des Termins der Suſpen⸗ 
70 der Bollhinterlegung vom Wolffſchen Büreau — 
vom Centralverband deutſcher Strom⸗ und Binnenſchiffer ein- 
ander widerſprechende Nachrichten verbreitet worden waren, ſteht 
nunmehr endgiltig feſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet 
wurde, daß bis zum Ende der diesjährigen 
Schifffahrtſaiſon die deutſchen Flußfahrzeuge ohne 


Bürgſchaftsſtellung werden nach Rußland eingehen können. 


Damit ift denn endlich die der Entwickelung der deutſchen 
Schifffahrt, namentlich auf der Weichſel, ſo überaus hinderliche 
Verfügung wenigſtens für dieſes Jahr außer Kraft geſetzt. 
Das Entgegenkommen, welches die ruſſiſche Regierung während 
des ganzen Verlaufes der einſchlägigen Unterhandlungen an 
den Tag gelegt hat, berechtigt aber außerdem zu der Er⸗ 
wartung, daß auch nach dem bezeichneten Zeitpunkte die frag⸗ 
liche Angelegenheit ihre befriedigende Erledigung finden werde. 
Das Verhalten der ruſſiſchen Regierung hat keinen Zweiſel 
darüber gelajlen, daß es ihr in keiner Weiſe um eine Hinderung 
oder willkürliche Beläſtigung der preußiſchen Flußſchifffahrt 
zu thun war, ſondern daß dieſelbe thatſächlich der Anſicht 
1 iſt, daß viele Schiffe in Rußland blieben, dort ver⸗ 
auft würden und hierdurch ſich der Zahlung des Zolles 
entzögen. 

D. L. C. Berlin, 3. Sept. [Die offiztöfe Preſſe. 
Als der jetzige Reichstnser did Penferun 3 — Sekunde 4 
eine erfreuliche Abneigung gegen die offiziöſe Preſſe, ſo daß man 
hoffen durfte, daß eine vollſtändige Wandlung auf dieſem Gebiete 
vor ſich gehen werde. Graf Caprivi betrachtete damals nur 
für die auswärtige Poltit eine offiztöſe Preſſe als unent⸗ 


behrlich, um hin und wieder einen Artikel in die Oeffentlichkeit 
lanciren zu konnen, der das Gewicht einer Regierungskundgebung 
beſitzt, ohne der 9 eine Verantworklichkeit aufzuladen. 
Tieſe Seite des offizlöſen Apparats hat auch niemals zu ernſteren 
Bedenken Anlaß 01 Aber die Enthaltſamkeit, welche in der 
Benutzung der off dien Preſſe bezüglich der Fragen der inneren 
Politik eine Zeitlang beobachtet wurde, hatte keinen Beſtand. Graf 
Caprivi kam zu der Einſicht, daß eine offiziöfe Preſſe für die 
Regierung doch eine ganz bequeme Einrichtung jet und lenkte 
allmählig gang in die Bahnen ſeines Vorgängers ein. Die 
Schattenseiten des Offizlöſenthums haben ſich unter ihm ſogar noch 
—. entwickelt. Es ſind früher viele berechtigte Klagen über die 
erwirrung der öffentlichen Meinung laut geworden, die daraus 
entſteht, daß ſich im einzelnen Falle ſchwer oder geeniat unter⸗ 
ſcheiden läßt, ob ein Artikel der offizlös benutzten Preſſe von der 
Regkerung beeinflußt iſt oder eine bloße Privatleiſtung der 
Redaktion darftelli; heute tft die Sache ſchlimmer, denn je. 
Erſtaunen hat die Welt die bekannten „Du alismus⸗ Artikel“ 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ mit ihren ſehr kräftigen perſönlichen 
Ausfällen gegen Herrn Miquel geleſen, in dieſem Blatte mußte 
daraus jeder Unbefangene den Eindruck gewinnen, daß die wenig 
erqulcklichen Zufände innerhalb der Regierung, über deren Vor⸗ 
andenſein ja Niemand im Unklaren iſt, jetzt gewaltsam auf eine 
rie hindrängten. Das Erſtaunen wurde aber noch größer, als 
man dann die Verſicherung erhielt, daß Graf Caprivi dieſen 
Artikeln völlig fern bade und daß man es blos mit einem 
. des Redakteurs zu thun habe. An „rollenwidrigen 
eitenſprügen“ in dieſer Art Preſſe hat es auch unter 
dem Fürſten Bismarck nicht gefehlt, aber ſeinem Leiborgan 
bielt er doch die Zügel kürzer. Noch bedenklicher erſcheint 
uns die Art, wie neuerdings in der „Nordd. Allg. Ztg.“ Ver⸗ 
faſſungsfragen behandelt werden. Seitdem die Frage der 
Abwehrmaßregeln gegen Sozialdemokratie und Anarchismus durch 
Beſchränkung des Vereins⸗ und Verſamm⸗ 
lungsrechts von ihr aufs Tapet gebracht worden iſt, ver⸗ 
geht faſt kein Tag, an dem fie nicht ein Bischen an der Reichs⸗ 
verfaſſung rüttelt. Bald iſt es ein Verfaſſungsartikel, bald ein 
Paragraph des Reichswahlgeſetzes, woran ſie die ſeltſamſten Inter⸗ 
pretatlonskünſte übt. Aus dieſem Gebahren erwächſt vielfach Be⸗ 
unrubigung und Mißſtimmung, weil viele Leute ſich von dem Ge⸗ 
danken nicht frei machen können, daß dahinter die Hand der Re⸗ 
gierung ſtecken müſſe. Wir haben ſchon früher über ſolche Er⸗ 
örterungen in einem Blatte, zu welchem die Reglerung enge 
Beziehungen unterhält, unſer Bedauern ausgeſprochen. Der Ver⸗ 
dacht aber, daß die „N. A. Z.“ auch in dieſen Fragen der Reglerung 
als Mundſtück diene, halten wir für ganz unzutreffend. Seine 
neue Redaktion entwickelt eine außerordentliche Regſamkeit; ſie 
beſtrebt ſich offenbar, das Blatt, welches früher in dem wohl⸗ 
begründeten Rufe großer Langweiligkeit ſtand, „intereſſanter“ zu 
machen. Sie greift auf 2 Fauſt bald dieſe, bald jene Frage 
auf, um ſie nach ihrem elgenen Kopfe zu behandeln, und die Re⸗ 
erung läßt fie dabei gewähren; ihr paßt es anſcheinend in den 
am, daß das Blatt ſich nicht ſtreng an eine beſtimmt vorge⸗ 
zeichnete Linie hält, ſo daß es um ſo leichter iſt, in jedem Einzel⸗ 
falle die Verantwortung für ſeine Auslaſſungen abzulehnen. an 
wird ſich alſo daran gewöhnen müſſen, die bisherigen Anſchauungen 
über die Bedeutung der Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ herabzu⸗ 
ſtimmen und in ihr nur ein Blatt zu ſehen, welches hin und wieder 
einmal, wie manche andere Blätter auch, zur Verlautbarung der 
Regierungsabſichten benutzt wird, in dem aber im Uebrigen nur 
konſervativ⸗xeaktionäre Geiſter ihr Weſen treiben, deren An⸗ 
Ie e für weitere Kreiſe nur von untergeordnetem Inter⸗ 
eſſe ſind. 

— Wenn der Bundesrath demnächſt wieder feine 
Berathungen aufnehmen wird, wird es ihm an Arbeitsſtoff 
durchaus nicht mangeln. Wir erinnern nur daran, ſchreibt der 
„Börſ. Cour.“, daß recht bedeutſame Geſetzentwürfe, wie z. B. 
die Novelle zur Gewerbeordnung, welche den Gewerbebetrieb 
im Umherziehen betrifft, und recht umfangreiche Verwaltungs⸗ 
vorſchriften, wie das neue amtliche Waarenverzeichniß 1 
Zolltarif, noch der endgiltigen Erledigung harren. Die Aus⸗ 
nahmevorſchriften für die Sonntagsruhe in der Montan⸗ 
induſtrie ſind vom Bundesrathe in Berathung genommen. 
Dieſe wird ſogleich nach dem Beginn der Sitzungen wieder 
aufgenommen werden. Außerdem ſind einige der für andere 
Gewerbegruppen vom Reichsamt des Innern entworfenen Aus⸗ 


nahmebeſtimmungen der Fertigſtellung ſo nahe geführt, daß ſie 


dem Bundesrathe ſchon bald werden zugeſtellt werden können. 
Dazu wird dann, wie alljährlich, der Arbeitsſtoff kommen, 
welchen der Etatsentwurf für das nächſte Jahr darbietet und 
von Neuem das geſetzgeberiſche Material, welches zu der 
Schaffung neuer Steuern bereits ausgearbeitet iſt, oder noch 
wird. Schon aus dieſer kurzen Aufzählung wird man Sache 
daß den Bundesrath auch in der erſten Zeit nach der Wieder⸗ 
aufnahme ſeiner Berathungen ein ganz reicher Arbeitsſtoff be⸗ 
ſchäftigen wird. Da die nächſte Reichstagsſeſſion auf die auf⸗ 
gezählten Geſetzentwürfe nicht beſchränkt werden wird, ſo dürfte 
dann ſpäter eine Reihe anderer Vorlagen folgen. Darunter 
dürfte ſich vorausſichtlich auch die Novelle zum Zolltarif be⸗ 
finden, welche in der vorigen Tagung dem Reichs tage bereits 
zugegangen war, wegen Zeitmangels aber nicht zur Erle⸗ 
digung kam. 

— Der Vorſtand der Stettiner Kaufmannſchaft hat in einer 
Eingabe bei dem Miniſter für Handel und Gewerbe über die Höhe 
der von den deutſchen Schiffen an die katſerlichen Konſuln 
zu entrichtenden Meldegebühren Beſchwerde geführt und hat, 
ähnlich wie die Kieler Handelskammer, beantragt, dieſe Meldungs⸗ 
gebühr durch eine feſte Abgabe von höchſtens 5 M. in europäiſchen 


Da 


- 9 
9 1 


8 


urd 10 M. in außereuropälſchen 1 2 zu erſetzen. Der Handels⸗ 
miniſter hat darauf erwidert, daß nach einer Mittheilung des 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten bereits ſeit längerer 
Zeit Erwägungen 8 65 einer allgemeinen Regelung der Konſulats⸗ 
gebühren vom 1. Juli 1872 ſchweben. 

— Von der Regierung iſt die Handelskammer Liegnitz ex⸗ 
ſucht worden, ſich zu der Frage zu äußern, ob es ſich empfiehlt, 
die Ausnahmebeſtimmungen, dle für einige Orte des 
Regierungsbezirls mit ſtarkem Tourlſten verkehr bei der Sonn⸗ 
tagsruhe im Handelsgewerbe getroffen worden find, wieder 
rückgängig zu machen. Anlaß zu dieſer Anfrage haben Anträge 
aus Handels kreiſen gegeben, in denen jene Aus nahmebeſtimmungen 
Mißſiimmung hervorgerufen haben. Die Handelskammer hat dem⸗ 
gegenüber beſchloſſen, zu beantragen, daß die Ausnahmebeſtimmungen 
beſtehen bleiben. 

— Ueber die Verhaftung der Frau Ismert 
wegen Verdachtes der Spionage hat ein Berichterſtatter 
des Pariſer „Fig.“ in Pagny und Metz Nachſorſchungen 
angeſtellt. Ein Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ meldet darüber 
aus Paris: 

Der Gatte der verhafteten Frau Ismert giebt zu, daß man 
bei feiner Frau zwei milikäriſche Schriftſtücke und 
einen Zünder gefunden hat. Er erklärt aber, er ſei über⸗ 
zeugt, daß fie diefe Gegenſtände blos an ſich genommen habe, um 
einem franzöfiſchen Offizier, der ſich im Reichs lande beobachtet 
wußte, einen Gefallen zu thun. Der Oberſtaatsanwalt Haas 
fagte, es ſei Sache des Reſchsgerichts, zu entſcheiden, ob Frau 
Ismert verfolgt oder entlaſſen werden ſolle. Die Unterſuchung 

egen Metzer Einwohner, die der Mitſchuld verdächtig ſind und 
del denen eine polizeiliche Hausſuchung ſtattgefunden hat, ſchwebt 
noch. Für beſonders ſchwer halte der Oberſtaatsanwalt den Fall 
nicht und er ſei überzeugt, daß er die guten Beziehungen Deutſch⸗ 
lands zu Frankreich nicht ſtören werde. 

* Aus Oſtpreuften, 2. Sept. Die Vorarbeiten zu 
tem majuriihen Schifffahrtskanal werden ſeltens 
der Behörden Ich fortgeſetzt. Der Geologe an der kgl. geologiſchen 
Landesanſtalt in Berlin Dr. Richard Klebs iſt beauftragt wor⸗ 
den, das Gebiet zu geologiſchen Studien zu bereiſen, um die Ren⸗ 
tabilität des Kanals in Bezug auf die Schätze feſtzuſtellen, welche 
in der Nähe der Seen ſich finden und für eine etwaige Verpach⸗ 
tung in Betracht kommen ſollen. 

„Dresden, 2. Sept. Die Inhaber der hieſigen ate 
Bäckereſen haben beſchloſſen, an den Reichstag und an die ſächſiſche 
Regierung eine Eingabe zu richten, in der betont wird daß eine 
Beſchränkung der Arbeitszeit in den Bäckereten, 
nach den Anträgen der für die Unterſuchung der Zuſtände im 
Bäckereigewerbe eingeſetzten Reſchskommiſſion vor den Sonn⸗ und 

tagen nicht möglich jet, ohne das Gewerbe ſchwer zu ſchädigen. 

ie hieſigen größeren Bäckereien wollen, wie man der „Frankf. 
Ztg.“ mitteilt, in ihrer Eingabe die Einführung des Schicht⸗ 
wechſels verlangen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


* Lemberg, 2. Sept. Die „Gazeta Narodowa“ führt aus, 
es habe ein ganzes Jahrhundert gedauert, bis die Polen in 
Deſterreich eine ſo günſtige Situation, wie ſie jetzt beſteht, 
erlebt haben. Daß ſich die Situation fo günſtig für die Polen 

eſtaltete, hoben ſie nicht etwa irgend einem Zufalle zu danken, 
Een dieſelbe iſt das er Ergebniß einer dreißiglährigen ver⸗ 
nünftigen Politik der polniſchen Vertreter im Parlamente, fie tft 
erkauft durch langjährige Selbſtverleugnung und mit nicht geringen 
Opfern. Und jo hat eine zlelbewußte, ausdauernde und umſichts⸗ 
volle Politik den Polen die allgemeine Anerkennung als eines 
mächtigen und nützlichen Faktors im Staate verſchafft, und dieſe 
Anerkennung kommt in den zahlreichen hochpolltiſchen Pilgerfabrten 
zur Lemberger Ausſtellung zum Ausdrucke. Deshalb 
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ſollten auch dieſe Ausſtellungsbeſuche ernſt beurtheilt werden, und 
es ſollten aus denſelben ernſte und dauernde Konſequenzen gezogen 
werden. Den hervorragenden Ausſtellungsgäſten möge es nun in 
Galtzien recht gut gefallen; andererſeits mögen aber die Polen im 
Ausſtellungsrummel nicht die Intereſſen des Landes vergeſſen, 
ſondern von der Situation in entſprechender Weiſe profitiren. 
Der „Przeglad“ iſt damit nicht einverſtanden, daß die Polen beim 
Wiederzuſe mmentritte des Reichsrathes der deutſch⸗liberalen 
Partei einen Wunſchzettel vorlegen. Dies entſpreche nicht 
dem polniſchen Charakter. Die Vereinigte Linke bedürfe nicht eines 
Separatbündniſſes mit den Polen, und Lebtere haben es auch nicht 
nöthig, mit den Deutſch⸗Liberalen eine beſondere Allianz zu ſchließen. 
Die auf der kekennten Grundlage beſtehende Koalition ge⸗ 
nüge Allen vollſtändig. In Lemberg werde alſo nicht 
irgend ein polniſch deutſch⸗liberales Separatbündniß zu weſſen 
immer Nachtheile geſchmiedet, ſondern die Bande der Koali⸗ 
tion werden enger angezogen. Es werde eine Politik 
der Mäßigung und intenſiven Berückſichtigung der Staatsintereſſen 
gefeſtigt, zumal es nothwendig erſcheine, ſich für ſchwierigere Ver⸗ 
bältnifje rechtzeitig vorzubereiten. 


Belgien. 


* Lüttich, 2. Sept. Der in Petersburg verhaftete 
Anarchiſt Jagolkowski, fälſchlich Baron v. Ungern⸗ 
Sternberg ſich nennend, wird in Rußland beſtraft, und 
dabei jedenfalls ſchlechter wegkommen als in Belgien. Artikel 3 
des Auslieferungsvertrages zwiſchen Belgien und Rußland von 
1872 beſagt, daß jedes der beiden Länder ſich verpflichtet, die 
von ſeinen Unterthanen begangenen Verbrechen und Vergehen 
wider die Geſetze der Gegenpartei nach ſeinen Geſetzen zu 
verfolgen, wenn dies beantragt wird und die Verbrechen und 
Vergehen, um welche es ſich handelt, zu einer der in Artikel 2 
des Vertrages aufgezählten Klaſſen gehören. Dies aber iſt 
der Fall mit den Vergehen des „Bombenbarons“. Er iſt be⸗ 
ſchuldigt, wie der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, in den Jahren 
1893 und 1894, namentlich aber am 21. und 28. April ſowie 
am 3. Mai d. J. 


1. öffentliche Gebäude und bewohnte Häuſer mittelſt Spren⸗ 
gungen zerſtört oder zu zerſtören verſucht zu haben; 2. einen 
Mordverſuch an der Perſon von Marcel Renſon und E. Bodart 
begangen zu haben; 3. als Miturheber oder Mithelfer mittels 
Einſteſgens und Einbruchs zu Chevron Sprengſtoffe u. ſ. w. ge⸗ 
ſtohlen zu haben. Des weiteren lauten die Beſchuldigungen gegen 
den falſchen Sternberg auf Theilnahme an einer Verbindung zu 
Angriffen auf Perſonen und Eigenthum ſowie an einer Ver⸗ 
ſchwörung zu Verheerungen, Maſſenmord oder Plünderung in 
Lüttich oder anderen belgiſchen Gemeinden. Endlich wird er der 
Fälſchung von öffentlichen und Privat⸗Urkunden ſowle der öffent⸗ 


lichen Wege falſcher Namen bezichtigt 
8 Belgie 


n würde Jagolkowski ſchlimmſtenfalls mit 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe abkommen, da die Todes ſtrafe 
hierzulande bekanntlich nicht vollſtreckt wird, in Rußland wird 
man den Anarchiſten wahrſcheinlich hängen. Die Petersburger 
Richter werden ihrem Urtheil die demnächſtigen Verhandlungen 
des Lütticher Schwurgerichts gegen die Anarchiſten zu Grunde 


legen. 
Griechenland. 


* Eine unerhörte militäriſche Ausſchrei⸗ 
tung meldet ein Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ aus Athen 
vom 2. d. Mts.: 
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In Folge heftiger Angriffe auf das griechiſche Offizlerkorps 
wegen Ausſchreitungen einzelner Offiziere Kind beute acht 
die geſammten Geſchärtsräume der Zeitung „Akropolis“ von einer 
großen Menge Offiziere und Gemeiner in Unis 
form vollſtändig zerſtört worden. Genieſoldaten zer⸗ 
trümmerten mit Aexten ſämmtliche Möbel des zweiſtöckigen Hauses. 
Alle Bücher der Expedition find vernichtet, die Druckerei untauglich 
gemacht worden. Der Schaden wird auf 200 000 Drachmen be⸗ 
rechnet. Verletzt wurde niemand. Die Kaſſe wurde von den 
Tumultuanten verſtegelt und der Behörde übergeben. Dieſe grobe 
Vergewaltigung, im Offizterverein geplant, mit voller Ueberlegung 
vorbereitet, und von älteren und jüngeren Offizieren ausgeführt, 
erregt das peinlichſte Auf ehen in der ganzen Stadt. Die Reale⸗ 
rung erklärt, ſie werde mit aller Schärfe gegen die meiſtentheils 
bekannten Frepler vorgehen. 


80 Afrika. 

* Wir hatten telegraphiſch ſchon gemeldet, daß ſich im 
portugieſiſchen Südafrika die Eingeborenen um 87 u» 
rengo Marquez empört haben. Bei Moveja ſtrömen 
die Aufſtändiſchen nach Tauſenden zuſammen. Der portugieſi⸗ 
ſchen Regierung iſt die Beſtätigung der Nachricht von dem 
Aufſtande zugegangen. Es ſind die nöthigen Maßnahmen zur 
Wiederherſtellung der Ordnung getroffen worden. Nach einer 
aus London übermittelten Kapſtadter Drahtmeldung der 
„Times“ begab ſich der Gouverneur nach dem Schauplatz der 
Unruhen. Das Geſchäft ſtocke in Lourengo Marquez in Folge 
der Maſſenauswanderung der Eingeborenen. Frauen werden 
zur Löſchung der Schiffsladungen verwendet. 


Polniſches. 

t. Von, der yolniichen Brefle. Das In Th 
Von der Hpolniichen Preſſe. Das in Thorn erſchein 
weſtpreußiſche Hauptorgan der Polen „Gazeta Torunska“ 901 mi 
1. Oktober ab den Namen „Gazeta Codzienna“ tragen. Mit der 
Namensänderung ſteht auch ein Redaktionswechſel in Verbindung. 
An Stelle des gewandten und begabten Journaliſten Herrn J. 
Danielewskt ſoll der bisherige Leiter des Bochumer „Wiarus”, 
Herr Brejski, treten. Der „Oredownik“ iſt weder mit dem früheren 
noch auch mit dem neuen Leiter zufrleden, indem er dem Erſteren 
den Vorwurf macht, er habe egolſtlſcher Weiſe die Intereſſen der 
Hofpartei gegen feine gute Ueberzeugung vertreten, dem Anderen 
wleder einen aus Privatrückſichten hervorgegangenen Geſinnungs⸗ 
wechſel unterſchtebt. — Als ſicher iſt auch die Gründung eines 
neuen polniſchen Organs in Graudenz zu betrachten, 
das den Namen „Gazeta Grudziacka“ tragen und Herrn Kulerski 
aus Zoppot zum Chefredakteur haben ſoll. Das neue Blatt, 
welches gleichfalls zu Anfang Oktober das erſte Mal herauskommen 
ſoll, ſcheint ſich in beträchtlicher Diſtanz von der ſogenannten 
„Volksbewegung“ d. h. von der Oredownfter Partei halten zu 
wollen. In ſelnem Programm wird nämlich ausdrücklich bervor⸗ 
gehoben, daß die Parteſmacherei als verderblich zu betrachten jet. 
Die lobenswerthe Einheit, durch welche ſich die Polen in Weft⸗ 
preußen ausgezeichnet hätten, ſolle auch für die Zukunft bewahrt 
werden. „Oxedownit“ iſt in Folge deſſen auch mit Herrn Kulerski 
unzufrieden und bezeichnet das ganze Programm als leere Phraſen. — 
Die oberſchleſiſchen Geiſtlichen, welche den klerikalen „Kuryer 
Gorgoſzlackt“ herausgeben und gen beſonders protegixen, ſolſen 
am 6. d. Mis. in Gleiwitz eine Verſammlung abhalten und bare 
über berathen, wie man das genannte Blatt zum Organ der Geiſt⸗ 
lichen und des obexſchleſiſchen Volkes zugleich machen könnte. 
Diejer Beſtrebung llegt die Idee zu Grunde, daß die oberſchleſi⸗ 
ſchen Volksmaſſen an der Politit der Centrumspartei ausnahms⸗ 
los feſthalten und ihre Seelſorger gleichzeitig als ihre politſſchen 
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Kleines Feuilleton. 


» Der Werth der Bildung. Zu der Notiz eines Bromberger 
Blattes, wonach eine muſttaliſcke nie t gegen ein Jahres⸗ 
alt von 80 Mark und eine „Mamſell“ für die Aufzucht von 
chweinen, Jung⸗ und Federvieh gegen einen Jahreslohn von 
240 Mark geſucht werden, ſchreibt der Direktor des Lehrerinnen⸗ 
Seminars in Sondersbaufen der dort erſchetnenden 
Betang „Der Deutiche‘: „Auf Grund der Erfahrungen, die ich 
nun ſaſt 20 — Thätigkeit am hieſigen Lehrerinnen⸗Seminar 
gemacht habe, kann ich nur annehmen, daß hier ein Irrthum oder 
ein wohlfeiler Witz vorllegt. Eine der jungen Damen, die letzte 
Oſtern hier die Reifeprüfung beſtanden iſt in der Bromberger 
Gegend als Erzieherin thätig und erhält trotz ihrer Jugend — ſie 
ſſt noch nicht 19 Jahre alt — neben völlig freier Station ein 
Tr rant von 650 Mark. Eine zweite, die nur das Examen 
r Franzöſiſch und Engliſch gemacht hat, iſt in einem Gräflichen 
Hauſe Hinterpommerns bel dem gleichen Gehalt angeſtellt, zwet 
andere haben ihren Wanderſtab nach Deutſch⸗Oeſterreich geſetzt und 
erhalten dort (immer neben freier Koſt, Wohnung und Wäſche) 
800 beatehunaatpe le 850 Mark, und die fünfte fand Anſtellung an 
einer höheren Töchterſchule der Provinz Hannover mit 900 Mark 
Gehalt. Sie befinden ſich ſämmtlich in ihren Stellungen und ihrer 
Arbeit wohl und glücklich und haben nur Dank für die Anſtalt, die 
ſie zum „Kampfe ums Daſein“ ausgerüſtet, und für ihren Die 
rektor, der ihnen zur Exlangung der Stellen, ſoweit es ihm möglich, 
behllflich geweſen tft. Das find Thatſachen, die ich, um falſchen 
Auffaſſungen zu begegnen, glaubte anführen zu müſſen.“ 


* Dem General⸗Intendanten der königlichen Schauſpiele 
u Berlin, Grafen Hochberg und ſeiner Gattin wurde zu ihrer 
ehe Hochzeit, die das Paar geſtern feiern konnte, ſeitens 
mtlicher Künſtler, ig eamien ꝛc. der Töniglichen 
Schauſpiele eine vom föniglihen Hoflitbographen und Maler Karl 
Hacker in Berlin gefertigte Adreſſe überreicht, Die erſte Seite 
enthält die allegoriſche Darſtellung der Huldigung des geſammten 
Bühnenweſens der Berliner königlichen Theater, während die auf 
die filberne Hochzeit bezugnehmenden Randzeichnungen der zweiten 
und dritten Seite ein vom Profeſſor Dr. E. Taubert im Namen 
ſümmtlicher Unterzeichneten meiſterhaft und ſchwungvoll verfaßtes 
Gedicht umſchließen. Sodann folgen ſämmtliche eigenhändigen 
Unterschriften. Das ganze Werk liegt in einem kunſtvoll geſchnit⸗ 
jenen Ledereinbande. 


»Ein hübſches Seitenſtück zu der friedlichen Begegnung 
deutſcher und franzöſtſcher Soldaten in der „Schlucht“ 
an der lothringiſchen Grenze, worüber einige Partſer Chauviniſten⸗ 
Blätter gewaltig zeterten, wird der „Straßb. Poſt“ aus Baſel mit⸗ 


franzöſiſcher Maior und ein ttaltenticher Huſarenoffizier beiwohnten. 
Alle dieſe Herren ſpeiſten und wohnten zuſammen unter einem 
Dache im „Hotel Euler“ am Haup bahnhof zu Baſel. Der Verkehr 
unter ihnen muß wohl ein freundſchaftlicher geweſen ſein, denn zur 
Erinnerung an ſhr Zuſammenſein ließen fie von ſich ein Gruppen: 
bild in großer Untform aufnehmen, wobei der n General 
zur Rechten des preußiſchen Generals und neben dieſem der 
ruſſiſche General Platz nahmen. Um nun allen . 
Ableugnungen vorzubeugen, will ich auch noch den Namen der 


e 
Photographen verrathen, in deren Schaufenſter das ſchöne friedliche 


Bild zur Freude all' derer, die eines guten Willens ſind, beute 
noch ausgeſtellt iſt. Es find die Gebrüder A. u. P. Müller in 
Baſel am Steinenthorberg. 

Eine ſpaniſche Sängerfamitie. 75 den nicht nur geiſtig, 
ſondern auch körperlſch durch ſeltene Friſche hervorragenden muſt⸗ 
kaliſchen Leuten gehören derzeit die noch lebenden Mitglieder der 
berühmten ſpaniſchen e e Garcia, Manuel Garcia, ger 
boren 1805 in Madrid, der berühmte Verfaſſer des „Traité complet 
du chant“, darf mit ſeinen nahezu 90 Jahren wohl als der Neſtor 
der europäiſchen Muſiker 5 7 werden; als Mitglied der 
Royal Academy of muſic hat er unlängſt noch in voller Friſche 
einer Prüfung beigewohnt; feine nun bereits 73jährige Schweſter, 
die berühmte Pauline Viardoxt⸗Garcta, wirkt jetzt noch in Paris 
als Geſanglehrerin; die zweite Schweſter, dle berühmte Marta 
Malibran, in zweiter Ehe mit dem Violin⸗Virtuoſen Börlot ver⸗ 
mählt, iſt in jungen Jahren eines (nicht unverſchuldeten) jähen 
Todes geſtorben. 


* Amerikaniſche Fernrohre. Das Rieſenfernxohr der neuen 
Sternwarte in Chicago deſſen Objektivdurchmeſſer 40 engliſche 
Zoll mißt und jenen des Lick⸗Fernrohres um vier Zoll übertrifft, 
muß ſich gefaßt machen, nicht lange als „the best and finest of the 
world“ zu gelten; den neueſten Nachrichten zufolge wird in 
Pittsburg ein noch größeres Fernrohr aufgeſtellt werden, 
deſſen Objektivöffnung 50 engliſche Boll betragen fol. Die Koſten 
im Betrage von 30000 Pfd. St. wollen die Herren Andrew 
Carnegie und H. Phipps Jun decken, während als Optiker nicht 
Clark, ſondern Braſhear genannt wird. 


* Der Gepäckſchein des Großfürſten. Oder: Der zornige 
Reiſemarſchall. Oder: Rußland in Preußen. Tragikomödie in 
einem Akt und keinem gerichtlichen Nachſptel. Ort der Handlung: 
Am Handgepäckſchalter des Frankfurter Hauptbahnbofs. Zeit: 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Berfonen: Graf ***, 
Reiſebegleiter eines ruſſiſchen Großfürſten. Ein Schalterlöwe, 
Schergen und Volk.... Gehen wir der Gewohnheit halber, und 
weil es ſich um eine wahre Geſchichte handelt, zum epiſchen Stil 


getbeilt; der betreffende Korreſpondent ſchreibt: Diesmal handelt über. Es was ein lauer Auguſtabend, als geſtern der Reiſe⸗ 


es ſich nicht um einfache Soldaten oder Unteroffiziere des franzö⸗ 
ſiſchen Heeres, ſondern um nichts Geringeres als einen franzö⸗ 
ſiſchen General, welcher ſoweit gegangen iſt, ſich neben einen 
preußiſchen General zu ſetzen und fich ſogar mit dieſem 
Ge en photographiren zu laſſen. Der Sachverhalt 
ft folgender. Voriges Jahr fanden im Jura große Uebungen 
ſchweizeriſcher Truppen ſtatt, welchen ein franzöſiſcher, ein ruſſiſcher 
und ein preußiſcher General ſowte we preußiſche Piontermojore 
und ein preußtſcher Pionierlieutenant, ein Major von Chile, ein 


begleiter eines Prinzen vom Stamme der Romanows am Hand⸗ 
gepäckſchalter des Frankfurter Hauptbahnhofs die bewegliche Habe 
ſeiner Großfürſtlichkeit zurückbegehrte. Der Schalterbeamte bat 
um den Gepäckſchein. Nach peinlicher Durchſuchung der zahlreichen 
Taſchen, mit denen vorſorgliche Hofſchneider an der Newa die An⸗ 
züge pon großfürſtlichen Relſebeglettern auszurüſten pflegen, folgte 
das Geſtändnuiß, man habe leinen Schein, und es ginge wohl „auch 
ſo“. Aber es ging nicht. Der Schalter⸗Sbylock beſtand auf feinem 
Schein, und in raſcher Klimax eilte die Handlung der Kataſtrophe 


zu, die darin beſtand, daß der empörte Fremdling mit kähnem Sa 
über die Schranke hinweghüpfte, unmittelbar an das Gepäck. € 
und der pflichtgetreue Wächter griffen gleichzeitig nach den Gepäck⸗ 
ſtücken, und es hätte eine artige Kraftprobe zwiſchen Rußland und 
Preußen geben können, wenn nicht höhere Bahnbeamte ſich im 
piychologiſchen Moment ins Mittel gelegt hätten. Dem Gepück⸗ 
ſcheinloſen wurde höflich aber beſtimmt erklärt, daß der Schalter⸗ 
mann im Recht geweſen ſet, als er das Gepäck nicht herausgab, 
ohne einen Revers des Elſenbahnbetriebsamts, und dem tapferen 
Kofferbewahrer verging die letzte Spur des Beamtengrolls, als der 
Reiſemarſchall diplomatiſchere Saiten aufzog und klingen ließ. So 
kam alles noch ins rechte Geleiſe, auch der obe Zug mit⸗ 
ſammt dem wiedergewonnenen Gepäck. Und, was noch boch er⸗ 
freulich an dem kleinen Abenteuer iſt, internationale Verwicklungen 
wird es nicht zur Folge haben. 


* Unmuſikaliſche Berühmtheiten. Im „Courrier des 
en der Abtheilung, in welcher das Boulevardblatt feinen 
eſern Raum giebt, ſich über allerhand kaſuiſtiſche Spielereien zu 

unterhalten, findet ſich eine Abthellung: „Das muftlaliiche 
Gehör.“ Die verſchiedenen Auskünfte, die über die Frage gegeben 
werden, ob das Fehlen muſikaliſchen Gehörs bei einzelnen Menſchen 
intellektuellen oder phyſiſchen Uchprungs ſei — die Frage iſt ſo 
dilettantiſch wie die meiſten Antworten — intereſſiren unſere Leſer 


wohl nicht. Nicht unintereſſant dagegen iſt eine Zuſammenſtellung 
„unmuſikaliſcher Berühmtheiten“, die wir angefügt finden. Kath a⸗ 
rina die Große ſagt: „Ich möchte ums Leben gerne Mufit 


hören und genießen; aber ich mag thun, was ich will, fie bleibt 


für mich Geräuſch und nichts weiter.“ Beaumarchals litt 
gleichfalls an der „Melophobie“, er ſagte: „Was nicht der Mühe 
werth fit, geſprochen zu werden, wird gelungen.“ Theophil 


Gautier nannte die Muſik das Koſtſpieligſte von allen Ge⸗ 
räuſchen. Fontenelle, von dem das Wort ſtammt: „Sonate, 
was willſt Du von mir?“ erklärte, er habe drei Dinge nie ver⸗ 
ſtehen können: „Das Spiel, die Frauen und die Musik.“ 
Napoleon I. behauptete, die Muſik mache ihn nervös; er ließ 
aber die Milttärmuſik täglich auf den Plätzen vor den Militärs 
ſpitälern fplelen, „damit die Verwundeten ermuthigt würden.“ 
Napoleon ertrug die Muſik nur mit großer Ueberwindung. 
Vlktor 8 lehne lteß ſich entſetzlich lange bitten, bis er geſtattete, 
daß man ſeine Verſe in Muſik ſetze: „Haben meine Verſe nicht 
ae 195 genug, daß ſie des unangenehmen Geräuſches entbehren 
n 


* Kleine Mittheilungen. „Der Schlagbaum. ein 
neues vieraktiges Stück von Heinrich Lee wird in dleſer Spielzeit 
am Breslauer Lobetheater zur erſten Aufführung kommen. Deſ⸗ 
ſelben Verfaſſers fünfaktiges Luſtſpiel Das Examen“ wird, 
wie der . von A. Entich mittheilt, eine der erſten Novitäten 
des Berliner Theaters fein. — Das Denkmal, das die Königin 
Victoria dem Prinzen Napoleon in Zululand errichten lieh, 
in nach der „Times of Natal“ geſtohlen worden. — Der 
Cunacd⸗Dampfer „Campana“ bat die ſchnellſte Reiſe 
zurückgelegt, welche je von Amerika nach Europa gemacht 
worden iſt. Das Schiff hat zu der Fahrt von New⸗Vork nach 
Queenstown nur 5 Tage 10 Stunden und 47 Minuten gebraucht 
20 u demnach jedes andere Schiff um 1 Stunde 20 Minuten 
ge agen. 
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Reiter betrachten. Um für die Verſammlung eine möglichſt große 

eilnahme zu gewinnen, ift nun ein entſprechender Aufruf an die 
einzelnen Gelſtucken erlaſſen worden, von dem ein Exemplar mit 

tiſchen Bemerkungen verſehen, in die Hände der Redaktlon der „Ga: 
zeta Opolska“ gerathen tft. Der Verfaſſer der Kritik, gleichfalls Geiſt⸗ 
licher, warnt unter anderem ſeine Kollegen davor, die poln.⸗nattonale 
Preſſe unterdrücken und den Kampf mit den Volksmaſſen aufneh⸗ 
men zu wollen, da ſolche Beſtrebungen nur eine neue Enttäuſchung 
und neue Schlappen zur Folge haben könnten, was natürlicher⸗ 
— 5 zur Schwächung des Anſehens katholiſcher Geiſtlichkelt führen 
müßte. 


r Von den hieſigen Polen, welche unter Führung des Chef⸗ 
redalteurs Herrn Dobrowolski zu der Lemberger Ausſtellung ge⸗ 
reift waren, iſt dort am 31. Juli eine große photographiſche Grup⸗ 
pen⸗Aufnahme angefertigt worden, welche gegenwärtig im Schau⸗ 
fenster der Cybulskiſchen Buchhandlung (St. Martinſtraße) ausge⸗ 
ſtellt iſt. Zu dieſer Aufnahme haben ca. 500 Pexſonen, auch meh⸗ 
rere Damen, geſtanden. Unter den auf dem Bilde Befindlichen 
find etwa 250 hieſige, die übrigen find Galizter, nicht Lemberger. 

t. Der letzte Maſſenausflug zur Lemberger Aus⸗ 
ſtellung Sol unter Führung des Bankdirektors Dr. Kuſztelan 
am 10. d. Mts. ſtattfinden. Nach Angabe des „Dziennik Po⸗ 
znanskl“ ſollen die Anmeldungen zur Bethelligung trotz aller 
früberen Ausflüge gerade in den letzten Tagen ſehr zahlreich ae: 
worden fein, jo daß die Geſammtzahl der Ausflügler 20 bis 300 
betragen dürfte. „ x 

t. Das Hauptorgan der demokratischen Partei in 
Lemberg, „Kuryer Lwowekt“, äußert ſich über den Empfang 
der öſterreichiſchen Miniſter Gautſch und Plener durchaus 
nicht ſympathiſch. Das Blatt weiſt darauf hin, daß beide 
Herren ſich in früheren Zelten im Gedächtniß des polntichen Volkes 
nichts weniger als liebenswürdig eingeſchrieben hätten und daß der 
herzliche Charakter des Empfanges mit den lebhaften Erinnerungen 
an die ſchädliche Politik beider Herren, die eben Galtztien und dem 
polniſchen Volke eine Entwickelung zur Unmöglichkeit machte, nicht 
recht in Einklang zu bringen jet. Ironiſch meint dann ber ⸗„Kurver 
Owowski“, Herr v. Plener „hätte nun die beſte Gelegenheit zu 
demonſtriren, daß das Vorurtheil des polniſchen Volkes gegen ihn 
und feinen Stab grundlos geweſen ſei und daß er Galizien gegen- 
über ſich nur aus dem Grunde jo oppofittonell verhalten habe, 
weil er das Land nicht kannte, welches ſich im Laufe von 30 
Jahren vortbeilhaft verändert habe.“ Von dem ironiſchen Ton geht 
der „Kurher Jwowski“ zu der ernſten Aeußerung über, daß die 
polniſche Paxtei in Wien ſich jo lange auf Abwegen halten würde, 
fo lange ſie ſich nicht auf das flaviſche Element ſtütze und fo lange 
ſie nickt beſtrebt jet, die zerſtreuten Brüder zu vereinigen. 

t. In er Korreſpondenz aus Warſchan wird heute 
dem „Dziennik Poznanski“ mitgetheilt, daß außer dem jugendlichen 
Journaliſten Szawlowski, Redakteur des Wochenblatts „Niwa“, 
drel Mitarbeiter des ſeit 3 Monaten geſchloſſenen „Glos“ die 
Herren Poplawski, Pietruskt und Potockti ſowie ein junger Arzt, 
Namens Szmurla am 30. Auguſt verhaftet worden ſind. 


wor 


e 


Lokales. 
Voſen, 4. September. 

* Bu den Gewerbegerichtswahlen, welche 
am 12. September ſtattfinden, iſt zu heute Abend eine von 
olniſcher Seite einberufene Verſammlung anberaumt worden, 
2 welcher die zu treffenden Maßnahmen in dieſer Angelegen⸗ 
heit beſprochen werden ſollen. Von Seiten der deutſchen 
Arbeitnehmer wird diesmal, wie wir hören, leider keine 
Kandidatenliſte aufgeſtellt werden, da vorausſichtlich 
doch keine Ausſicht iſt, die Kandidaten der Deutſchen durchzu⸗ 
bringen; das polniſche Element iſt in dieſen Kreiſen über⸗ 
wiegend, andererſeits muß man aber betonen, daß auch auf 
jener Seite ein regerer Eifer für die Sache ſich zeigt — 
ähnlich wie bei allen anderen Wahlen. — Vor 3 Jahren, als 
die Wahlen das erſte Mal ftattfanden, wurde von deutſcher 
Seite in die Agitation eingetreten, doch gelang es nicht, 
einen der aufgeſtellten deutſchen Kandidaten zum Siege 
zu verhelfen. Aehnlich würde ſich die Situation wohl 
auch diesmal geſtaltet haben, hätten die deutſchen Arbeitnehmer 
den Kampf aufgenommen und deshalb will man von einer Theil- 
nahme deutſcherſeits abſehen. Wir halten dieſes Prinzip nicht 
für das richtige, ſondern müſſen entſchieden einer Betheiligung 
an allen Wahlen das Wort reden; wenn auch der augenblick⸗ 
liche Erfolg ausbleiben ſollte, ſo hat eine derartige Agitation 
doch das Gute, daß ſie die Deutſchen ſammelt und deren 
Organiſation befeſtigt; hierin können die Deutſchen von den 
Polen lernen. — Anders verhält es ſich mit den Arbeit⸗ 
gebern, welche bei den letzten Wahlen ihre deutſchen Kan⸗ 
didaten wenigſtens theilweiſe durchzubringen vermochten. Es 
ift deshalb wünſchens werth, daß von dieſer Seite in den 
wenigen Tagen, welche uns noch von dem Wahltermin 
trennen, eine kräftige Agitation entfaltet werden möge, damit 
wenigſtens die Sitze der deutſchen Arbeitgeber im gewerblichen 
Schiedsgericht erhalten und vielleicht einer oder der andere 

Sitz dazu erobert werden möge. 


— e. Ueber das Diphtherie⸗Heilſerum, deſſen wir in Nr. 599 
unjerer Zeitung bereits erwähnt und welches nun auch im biefigen 
ſtädtiſchen Lazareth zur Einführung gelangt iſt, theilen wir noch 
mit, daß daſſelbe von dem Profeſſor Dr. Behring, der * 
der 80er Jahre als Aſſiſtenzarzt beim 2. Leih⸗Huſaren⸗Regiment 
in Poſen weilte und einer der talentvollſten Schüler Prof. Kochs 
iſt, entdeckt wurde. Ueber die Wirkung des neuen Heilmittels jet 
erwähnt, daß am ſtädtiſchen Krankenhauſe am Urban in Berlin 60 
Kinder zwet Monate hindurch mit dieſem Heilſerum behandelt 
wurden, und zwar wurden davon 30 als ſchwere, 16 als mittel⸗ 
ſchwere und 14 als leichte Fälle angeſehen. Von den 30 ſchweren 

ällen wurden geheilt 15 gleich 50 Proz., von den 16 mittel⸗ 
weren 13 gleich 81 Proz., von den 14 leichten 14 gleich 100 Proz. 
Insgeſammt von 60 Fällen geheilt 42 gleich 70 Proz. Die beſte 
Heilungsziffer hat nach einer vorläufigen Berechnung das zweite, 
ritte, neunte und zehnte Lebensjahr. Die Heilungsdauer, gerechnet 
von der erſten Serum⸗Injektion bis zur Entlaſſung aus dem 
Krankenhauſe, detrug bei den ſchweren Fällen ca. 21, bei den 


mittelſchweren und leichten ca. 15 Tage. Auch die am Urban⸗ g 


Krankenhauſe erzielten Heilreſultate der durch Luftröhrenſchnitt 
Opertrten waren weſentlich günſtiger wie die in den früheren 
Jahren, ſo z. B. betrugen ſie im Jahre 1890 23 Proz. 1891 22 
roz., 1892 20 Proz, 1893 26 Proz., 1894, fett der Serum⸗Be⸗ 
adiung dagegen 45 Proz. Dieſe Reſultate find höchſt beachtens⸗ 
Werth und müſſen wir unſerer Armen verwaltung dankbar 
fein, daß fie die Wohlthat des neuen Mittels Allen zugäng⸗ 
ib macht. Zunächſt haben die Armen⸗Aerzte das Recht, das 
Mm Stadtlazareth vorräthige Mittel jeder Zeit zu verlangen: 
auf ſhre Anordnung, welche des Tages im Bureau, Nachts beim 
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Vortier fhriftlih zu erfolgen hat, erscheint der du jour habende 


Aſſiſtenzarzt des „ beim Patienten, um das be⸗ 
kanntlich ganz unſchädliche Mittel event. in Gegenwart des 
Armen⸗Arztes einzuſpritzen. Es iſt die Lazarethbehandlung von 
Diphtheritiskranken, der leider immer noch widerſtrebt wird, beſon⸗ 
ders für die ärmere Bevölkerung ſchon wegen der Anfſteckungsge⸗ 
fahr das Richtige. — Soweit der Vorrath des Stadtlazareths 
reicht, ſteht das allerdings theure Mittel jedem Arzte gegen Er⸗ 
ſatz der Selbſtkoſten zur Verfügung. — Um Irrthümer zu ver⸗ 
meiden, wird ausdrücklich bemerkt, daß gegen Scharlach⸗Diphtherie 
(welche nach wiſſenſchaftlichen Autoritäten keine Diphtherie 
iſt) das Mittel werthlos iſt. 


r. Eine bauliche Grenzſtreitigkeit. Dle Beſitzer der Grund⸗ 
ſtücke Nieder⸗Wallſtraße 4 und Lulſenſtraße 11 waren vor einem 
Jahre dadurch in Grenzſtreitigkelt mit einander gerathen, daß der 
letztere Beſitzer auf der Grenze des angegebenen Grundſtücks eine 
Mauer zu einem neuen großen Wohngebäude vor das alte, ſelt 
Jahrzehnten beſtehende Wohngebäude auf dem Nachbar⸗Grundſtücke 
Nieder⸗Wollſtraße derartig vorbaute, daß dieſem Wohngebäude das 
Tageslicht zum Thell entzogen wurde. In Folge des vom Beſitzer 
des Nachbar⸗Grundſtückes e rozeſſes wurde der Wel. 
terbau auf dem Grundſtücke Luiſenſtraße Nr. 11 gerichtlich tnhiotrt 
und hat bis jetzt geruht. Eine Einigung in der Welſe, daß etwa 
dos Grundſtück in der Nleder⸗Wallſtraße zu einem annehmbaren 


„ Preiſe anfden Beſtitzer in der Luiſenſtraße verkauft worden wäre, war 


nicht zu Stande gekommen. Durch die Vereinigung beider Grund⸗ 
ſtücke in einer Hand wäre die vortheilhafteſte Löſung der ſtreitigen 
Frage herbeigeführt worden, indem dann infolge des Neubaues 
mit dem älteren Gebäude ein großes ſtattliches Wohnhaus errichtet 
worden wäre. Nachdem nun in Folge des Prozeſſes der Neubau 
etwa ein Jahr lang geruht, hat vor Kurzem die Bauthätlgkett auf 
dem Grundſtücke in der Luiſenſtraße wieder begonnen, und zwar, 
wie es ſcheint, nach einem veränderten Bauplane. Die im vorigen 
Jahre aufgeführte Grenzmauer ruht einſtweilen, es iſt fogar ein 
kleiner Theil derſelben abgebrochen worden; dagegen hat der Bau des 
Hinter ebäudes begonnen; auch iſt an der Grenze des Grundſtückes 
Lalſenſiraße 12 (königl. Aichamt) mit der Aufführung einer neuen 
Grenzmauer begonnen worden, fo daß danach alſo das Seitenge⸗ 
bäude ſeine Lage rechter Hand erhalten ſoll. Durch das zu erxich⸗ 
tende Vordergebäude aber würden einige Fenſter des alten Nach⸗ 
bargebäudes immer noch verdunkelt, und dieſes dadurch zum Theil 
unbewohnbar gemacht werden. 
* Vom Berliner Thor. Nach einer amtlichen Bekannt⸗ 
machung wird behufs Beſeitigung der Zuallappen am Berliner Thor 
und Erſatz derſelben durch einen Erddamm eine theilweiſe Sper⸗ 
rung des Thores für die Zelt vom 10. bis 15. September d. J. 
nothwendig. Für die Dauer dieſer Sperrung dürfen nur dieje⸗ 
nigen Fuhrwerke und Reſter, welche die Stadt verlaſſen, das Ber⸗ 
linerthor benutzen, während die zur Stadt kommenden Fuhrwerke 
und Reiter ihren Weg durch das Königs⸗ und Ritterthor zu neh⸗ 
men haben. Während der Dauer der vorerwähnten Bauarbeiten 
tft ſeltens der königl. Kommandantur die Glactsſtraße zwiſchen dem 
1 eg und Königsthor dem unbeſchränkten Verkehr freigegeben 
worden. 
* Sedanfeier. Von einem Abdruck der uns noch nachträglich 
zugegangenen zahlreichen Berichte aus Stadt und Provinz über 
Kane eranftaltungen anläßlich des Sedantages haben wir Ab: 

and genommen; * durch dieſe verſpätet eingegangenen Berichte 
wird der ſchöne Verlauf des Feſtes beſtätigt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Königsberg i. Pr., 4. Sept. [Die Enthüllung des 
Kalſerdenkmals.] (Schluß.) Der Kaiſer erwiderte auf 
die Anſprache des Oberbürgermeiſters, es habe ihn gefreut, wieder 
einmal nach Königsberg zu kommen. Er beſuche die Hauptſtadt 
Oſtpreußens gern, deren wirthſchaftliche Lage er ſtets mit hohem 
Intereſſe verfolgt habe. Er beglückwünſche den Oberbürgermeiſter, 
an der Spitze eines ſolchen Gemeinweſens zu ſtehen. Er habe den 
Vorgänger des Bürgermeiſters ſehr ſchätzen gelernt und würdige 
die Verdienſte, die derſelbe ſich um die Stadt erworben habe. Es 
ereiche dem Kaiſer zur Freude, daß nunmehr die wirthſchaftliche 

age der Provinz einer Beſſerung entgegenſehe. Beſonders habe 
es ihn angenehm berührt, daß der Bürgermeiſter ſeine, des Kaiſers, 
Fürſorge zur Hebung der 8 der Provinz mit ſo warmen 
Worten betonte. „Mit dem Schwerte,“ ſo habe der Oberbürger⸗ 
meiſter erwähnt, ſel einſt dieſes Land von den Hohenzollern ge⸗ 
wonnen. Durch Werke des Friedens, dafür gebe er 25 kalſer⸗ 
liches Wert, werde es erhalten werden. Der Kaiſer ſchloß mit 
dem Wunſche für das Emporblühen der Stadt, indem er dem Ober⸗ 
Bürgermeiſter nochmals die Hand reichte. Dem Vorſitzenden des 
Denkmalkomitees Grafen Eulen burg gegenüber ſprach ſich der 
Kalſer anerkennend über das Denkmal aus. Zu dem Erbauer des 
Kaiſerdenkmals äußerte der Kaiſer, er erkenne die Schwierigkeit. 
ein ſolches Werk zu ſchaffen an, da man von unten zu dem Denkmal 
hinaufſehe. Der gewaltige Moment, das erhobene Schwert in 
der Rechten ſei in der That ein glücklicher Entwurf und für die 
Jetztzeit gut gewählt. 

London, 4. Sept. Wie das „Reuterſche Bureau“ aus 
Tanger meldet, haben ſich die Kabylen in der Nähe 
von Demnad, nordöſtlich Marates empört. Sie zerſtörten 
Demnad, Mela und andere Ortſchaften und tödteten die 
Juden. Die Kabylen von Erhan ma, Zemann und Bitania 
belagern Marates. Man befürchtet, daß die Stadt zu ſchwach 
ſei, um Widerſtand zu leiſten. 

Haag, 4. Sept. Der Miniſter des Inneren van Hou⸗ 
ten eröffnete die interparlamentariſche Frie⸗ 
dens⸗Konferenz und rieth der Konferenz, ſich haupt⸗ 
ſächlich mit der Schiedsgerichtsfrage zu beſaſſen 
und den ſogenannten Friedensfreunden, welche den Bürger⸗ 
krieg predigen, Mißtrauen entgegenzubringen. Der Miniſter 
ſprach ſich zu Gunſten des internationalen Schiedsgerichtshofes 
aus; Rahuſen⸗Amſterdam wurde zum Präſidenten ge⸗ 


wählt. 

Amſterdam, 4. Sept. Nach Blättermeldungen aus 
Batavia iſt Hauptmann Lindgreen mit einer Ab⸗ 
theilung Soldaten auf Lombok von den Balineſen gefangen 
enommen worden. Der Rajah will die Gefangenen 
freilaſſen unter der u. daß Frieden geſchloſſen werde 
und die Truppen ſich zurückziehen. 

Auckland, 4. Sept. (Reutermeldung] Hier eingegan⸗ 
gene Nachrichten aus Apia (Samoa) beſtütigen daß ſich 
die Aufſtändiſchen Atua unterworfen haben. 
Nach einer Konferenz mit Malietoa an Bord des eng⸗ 
liſchen Kriegsſchiffes „Curagoa“ wurde ein Angriff auf die 
von dem Häuptling Tamaſeſe befeſtigten Aana beſchloſſen. 


Bein 
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Letzterer hat erklärt, daß die Kriegsſchiffe ſeine Stellung nicht 
erſchüttern könnten. 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener . ber „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 4 September, Nachmittags. 
) Die Vorunterſuchung im Auswärtigen Amte 
gegen Lei ſt und Wehlau iſt abgeſchloſſen. Viele Zeu⸗ 
gen wurden vernommen. Die Anklage iſt bei der Dis⸗ 
ziplinarkammer erhoben. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Nachrichten aus dem ſüd⸗ 
weſtafrikaniſchen Schutzgebiet zufolge fand in dem Provlanthauſe 
in Windhoek am 26. Juli ein Brand ſtatt, wobel 4 einge⸗ 
borene Frauen ums Leben kamen und der Provſantmeiſter Gol d⸗ 
am mer nicht unerhebliche Verletzungen an Arme und an den 
Beinen davontrug. Der Brand wurde in Folge thatkräftigen Eln⸗ 
ſchreitens beſchränkt, ſodaß nur ein geringer Teil des Gebäudes 
zerſtört wurde, dagegen find größere Proviantmengen verbrannt. 
Der Geſammtſchaden beträgt 6009) M. Das Feuer war durch 
Exploſton eines mit Spiritus gefüllten Faſſes entſtanden; die 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus London: Nach hier 
eingetroffenen Telegrammen aus San Antonino haben 
die Flüſſe Leona, Sadain und Saco nu Folge heftiger 
Regengüſſe die Dämme durchbrochen und in ganz 
Texas furchtbare Ueberſchwemmungen ver⸗ 
urſacht. In San Antonino angekommenes Zugperſonal be⸗ 
ſchreibt die Verheeeungen als jeder Beſchreibung ſpottend. Das 
Waſſer reicht bis zu den Spitzen der höchſten Bäume (7). 
Die höchſtgelegen Prärieplateaus ſtehen tief unter Waſſer. Die 
Fluthen ſind mit zahlloſen Thierleichen und Trümmern an⸗ 
gefüllt. Man befürchtet große Verluſte an Menſchenleben. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin. 4. September, Abends. 

Der Kultusminiſter hat die Oberpräſidenten auf⸗ 
gefordert, die Aer * ekammern ihrer Provinzen über fol⸗ 
genden Antrag der Aerztekammer Berlin⸗Brandenburg zu hören 
und darüber zu berichten: 1. es iſt nothwendig, daß die 
Studenten der Medizin auf der Univerſität 
Kenntniß von den für den Arzt wichtigen Beſtimmungen des 
Kranken⸗, Verſicherungs⸗, Unfall-, Alters⸗ 
und Invaliditäts⸗Verſicherungsgeſetzes er⸗ 
langen; 2. iſt es nothwendig, daß in dem kliniſchen 
Unterricht die Studirenden der Medizin durch Demon⸗ 
ſtrationen mit dem Begriff der Arbeits unfähigkeit 
ſowie der totulen und prozentualen Erwerbsunfähig⸗ 
keit vertraut gemacht werden. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Der Ausihuß zur Unter⸗ 
ſuchung der Waſſerverhältniſſe bel den der Ueber⸗ 
ſchwemmungsgefahr ausgeſetzten Flußgebieten beendigte vom 
28. bis 30 v. Mts. die Beſichtigung der Elbe während des geringen 
Waſſerſtandes. Die Vertreter der betheiligten Deichverbände, 
Gemeinden und Uferanlieger ſind auf eine Einladung 
an Bord des Dampfers „Hermes“ gegangen, um ihre 
Wünſche auszuſprechen. Die zur Sprache gebrachten Gegen⸗ 
ſtände betreffen größtenthells bie Verbeſſerung der beſtehenden 
Vorfluthverhältniſſe, der Hanne ee e und die Ver⸗ 
minderung der Ueberſchwemmungsgefahren. Die Beſchwerden aus 
der Wiſche und eines Deichverbandes wegen angeblicher Senkung 
des Waſſerſplegels durch die Regultrung der Elbe und der unteren 
Havel ſind als unbegründet erachtet worden. 

Der „L.⸗A.“ meldet, daß die große landwirth⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung in Treptow einen Fehl⸗ 
an von 33 000 M. ergeben habe. 

te Abendblätter melden: Der bei der Diskontog'eſellſchaft an⸗ 
geſtellte Aſſeſſor Dr. Sattler wurde bei Köpenicktodt auf⸗ 
gefunden. Es iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob es ſich um einen 
Selbſtmord oder um ein Verbrechen bandell 

Aus London wird gemeldet: Die „Central⸗News“ 
theilt mit, daß neue Grenzſtreitigkeiten zwiſchen 
der engliſchen Nigger⸗Geſellſchaft und der fran⸗ 
zöſiſchen Kolonie entſtanden ſeien. Es habe bereits 
ein Kampf ſtattgefunden, wobei ein Offizier der Nigger⸗ 
truppe verwundet worden ſei. Einzelheiten fehlen noch. 

Aus Weſtafrika wird gemeldet: Am Nigger ſind in 
Folge von Differenzen zwiſchen der „Royal Nigger Compagnie“ 
und derfranzöſiſchen Schutztruppe Zuſammen⸗ 
ftö ße vorgekommen, bei denen ein engliſcher Offizier gefährlich 
verwundet worden ſein ſoll. 0 ’ 


Genf, 4. Sept. Der internationale Orien⸗ 
taliſten⸗Ko den iſt heute eee 10 Uhr eröffnet 
worden. Der Bundes präſident Frey und der Präſident des 
Staatsrathes Richard begrüßten die Anweſenden. Der 
Präſident des Kongreſſes, Edouard Naville hielt die Er⸗ 
öffnungsrede, in welcher er den Präſidenten Frey und Richard 
für ihre Anweſenheit dankte und auch den 4 Vicepräſidenten 
des Kongreſſes als Vertretern des Kongreſſes, König Oskar 
von Schweden⸗Norwegen, dem König von Rumänien, dem 
Erzherzog Rainer von Oeſterreich und dem Herzog Philipp 
von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha ſeinen Dank ausdrückte. Vertreten 
15 14 Regierungen und 97 Univerſitäten aus allen Welt⸗ 
theilen. 


> 


Zur Choleragefahr. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Breslau: Der Kurator 
der Univerſität Breslau, Oberpräſident v. Seydewitz ver⸗ 
mehrte die wiſſenſchaftliche Hilfskraft des hygieniſchen Justus 
wegen der zahlreichen zur Unterſuchung eingehenden cholera⸗ 
verdächtigen Fälle. 

Wie der „B. B.⸗C.“ meldet, war heute im N.⸗O. von 
Berlin das Gerücht von einem Cholerafalle verbreitet. 
Es handelt ſich um eine Frau, die aus Storkow eingetroffen 
war, plötzlich unter choleraverdächtigen Erſcheinungen erkrankte 
und geſtern Nachmittag ſtar b. Allem Anſcheine nach liegt 
nur ein tödtlich verlaufener Brechdurchfall vor. 


a er Fe 


16. u. 17. September er. 1 
findet in Schrimm 
für die Kreiſe Schroda, 
Koſten, Schrimm eine 


Poſen, Vor dem Berliner Thor, 


Fanilien-Nachrichten. mo» auf dem Bohn'ſchen Plate. mg m 
Durch de Geburt eines = Nachruf. Cireus Jansly. 7 


4 28 Am 2. d. Mit. verſtarb feld de { wer ; 
ſtrammen Jungen 5 Direktor d des Mealgommaffl, l 911 1334 Vorläufige Anzeige. 


wurden hocherfreut 11347 Einem hohen Adel und 10 
1 U hochgeehrten P. T. Publikum der 
L. Goldstein u. Frau, a Herr Dr. Pinzger. Stadt Voſen und Umgebung beehren wir uns die ergelenfte An⸗ Gartenbau- 
geborene Sußmann. Er bat vor über 30 Jab 4 ' 8 zeige u machen, daß wir mit unſerer 
— — — [/# or ũ Jahren auch in unſerer S N 5 f 
Auswärtige als Lehrer gewirkt und ſchon damals mit Eifer den — Kunſtreiter⸗ Geſellſchaft l. Ranges Ausstel l u 1 8 
milien-Nachrichten. . 5 Beh u age denen er ſich ſpäter mit beſtehend aus 90 Perſonen ſowie 42 beſtdreſſirten Schul, |itatt. 11301 
e eee e , einbegiih Lectl enteen, [019 Sun BI BO Be 
a. Final our Sint In Re ſonſt um unſeren Verein reiche Verdlenſte erwarb und um in dem zu d Buseite S 1 allem e W 2 15 hal 5 
en n p nee ee nde e we um Belt leg Circus 25 n von Vorſtellungen zu | melden. 
wagetethelicht: Herr Dr. Albert denken ſtets in Ehren halten. e Selftungen allerorts een 1 uR de enge & abi 
E 1 ’ ge Stadt In dieſem Sabre findet 


Wulff mit Fräulein Clara Arn⸗ 


oſen, 31. Auguſt 1894. Au um gütige Unterſtützung unſeres Inſtttutes. Ergebenſt 
ädt in Hamburg. Herr Dr. K. ° auf 314 


Die Direction. 


wie alljährlich im Keiler⸗ 
ſchen Hötel zu den hoben 
Feierlagen ein Feſtgottes⸗ 
dienſt ſtatt. Billets hei 
Herren Salomon Bergel, 
Judenſtraße und Alp hons 


e Ken geb, Herr e . Der nalurwiſf. Verein J. Provinz Poſen. e e ee Reiſe zurückgekehrt 
Dr. v. Dembinski, 


med. Flicek mit Fräulein Anna 
Koſchinsky in Pitſchen. 


Geſtorben: Herr Pro. D. — 3 i 
\ 2 Speeialarzt für Haut⸗ und Geſchlechtsleiden. 
. Haus- Ind egahälts erkauf. Sorecfnamen: von 1012 Bormitt 40-5 Storkmitfanß, Freundlich, Belt. 1159 
18 Herr Rentter Karl Bau⸗ Wohnun JVFFCSCCSCTTTVVVTVVC rg” Pre a 
Fin Berlin N: Sismarckſtraße SL. 11241 » i 
eld in Ber Mein in Waldenburg i. Schl. am Ringe ſehr — aa nen erre 

theilhaft gelegenes Grundſtück, in welchem 10978 Be Zum Umzug 2 


empfiehlt ſich zum Reinigen und Färben von Möbelſtoffen, Por⸗ 


Tama. 5 
ua jeit über 100 Jahren Pfeffer kü ichlerei tieren, Gardinen, Teppichen, Tiſchdecken ꝛc. in ſchneller und guter Dr. Staub. 


Lamberts Saal. und ſeit 30 Jahren Conditorei mit S ba inpurfiennon ARD ee ren 


A itret beſtem Erfolg betrieben wird, „Sieburg, Posen, 
uf reten ia nr 1 . ae eig — Ge| Große Gerberſtraße 32. — Wilhelmsplatz 14. Dl. omorski 
der hier jo beliebten P . er 5 “Bitte genau auf meine Firma zu achten 


Robert Engelhardtschen - führt, hat neben vorzüglichem feinen Detailgeſchäft auch 
Leipziger Sänger! f ff. e lee tn F 
nfang 8 Uher. g x b Superphosphnte, Knochenmehle aller Art, 
der Entree 4% ,. u Oswald Fleischer in Waldenburg i. Schl. a Gips gr Thomnömehl im 


Einlafß⸗Karten à 50 Pfg. 
bel Herren Endes & Win- reinſter Beſchaffenheit, ſowie alle übrigen künſtlichen 


Spetialarzt für Frauen⸗ 
Krankheiten u. Geburtshülfe, 


Poſen, Wilhelmſtr. 16. 


Spiechſtunden 10—11, 3—5. 
Unentgeltliche Wolitlinit 1—2. 


terteld, Wilhelmsplatz, Schu- g 
Bert, St. Martin, Ecke Fütter- | || 8 8 jede Familie! Düngemittel. Gründl. Mavierunterricht 
Maße, u. Schubert, Beten | ||. SS [— eme Fabrik Actien⸗ Geſellſchaft zu mäß. Br. A. B III voftlag. 
a je e | vorm. Moritz Milch & Co. Emilie Schulz 
1 Jalil Kate er. 1 — 0 7578 Viktoriaſtraße 18, 5 
Militär⸗Concert. ee 
2 K | i iſcheri 
un e en n | ON fiel 875 Ei 
ony⸗Reiten und Fahren 8 Die am 1. Oktoder cr. 
Abends 5 E Ua X gen 0 up ons "unferer 
n nnr — 1 2 8 2 — 
r 5. September er. ab an unſe⸗ 
Neſſautank Alter Markt 850 — Gratnulationskarten 190 150 bunten Babieten 925 
echt Culmbacher Bier, Seibel = i 
20 Br, Schnitt 15 Pf. 11935 1 dan unter der Devise: Ponmersche Aypotheken- 
Bon heute ab — Oceidit, qui non servat, zu den jüdiſchen Feiertagen mit und ohne 
r e e e ee * hebräiſchem Text werden ſchnellſtens angefertigt Adi len- Bank. 


jeden Mittwoch 


H. UNDERBERG - ALBRECHT in der 300000 M. 


ff Eisbeine am Rathhause 
* + 5 

I in Rheinberg am Niederrhein, x ganz ob. getbeilt zur 1. Stelle 
11318 re, * % SofbuAdrudere I. Decker N 00. of. ; eh Leite l. 
eee 22213 N Bet Annoncen ⸗Exo. Heinr. Eisler, 


(A. Röstel). 
Posen, Wilhelmſtr. 17. 


Poſen. 11321 
Damen! f. Aufnahme, Rath 
u. Hülfe in Frauenleiden bald u. 

bias Heb. Nagel, Breslau, 

Dann g 7 10980 

am. mis vrt. W. a. Fr. Heb Meillcke. 

— — Wilhstr. — Berlin W., Wilhstr. 122a. Sprz. 2-6. 


500 Mk. in Gold, 


F. Kuhn's Alabaster-Cröme 
und Creme Seife, die besten 
Tollettemittel, entfernen alle Haute 
unreinigketten, als Sommer» 
ap n, Leberflecken, Miteſſer ꝛc. 

u. erhalten den Teint bis ins hohe 
Alter blendend 1 und jugend⸗ 
friſch. Beſtes Vorbeugungs⸗ 
mittel gegen Hautröthe. Keine 
Schminke (Preis 1,10 u. 2,20 M., | 
und Crömeseife 50 Pf.) Von ärzte 
lichen Autoritäten anerkannt und 
empfohlen Man hüte ſich vor 
werthloſen Nachahmungen und 
verlange ſtets die Fabrikate der 
Firma Franz Kuhn, Parf., 
Nürnberg. In Poſen bei p. Wolff, 
Drogerie, Wilhelmsplatz 3, u. Max 
Levy, Drog., Petriplatz 2, zu haben. 


Zu haben in allen besseren Delicatess- und Colonialwaren- 
| Handlungen sowie in Hotels, Restaurants, Cafes eto. 
M h 


Pferde-Lotterie. 
Ziehung am 27. Septbr. 1894. 


Haupt- E 8 

gewinne: 

Mark. 85 bespannte qulpagen 
darunter zwei vierspännige, und zusammen 


106 Pierde. 


Loose à 1 Mk., 11 Loose = 10 Mk., Porto und Liste 
20 Pfg., empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme 


Carl Heintze, Beater, 


11109 Berlin W., Unter den Linden 3. 


Die Loose der Marienburg. Geld-Lotierie d 3 Mk. 


(Ziehung am 18. October) sind bald vergriffen, worauf 
meine Kundschaft hierdurch aufmerksam mache. 


Flüſſige Kohlenſäure 


empfiehlt zum Bier⸗Aus⸗ 
ſchank u. zur Fabrikation 
von Selterwaſſer 


Emil Mattheus, 
Poſen, Sapiehaplatz 2a, 
Alleinvertreter 
für das Kohlenſäurewerk 

Erkner. 10276 
Ferner empfehle meine 


Hierdrud- Apparate 


für Kohlenſäure, Luft⸗ und 
Waſſerdruck mit und ohne 
automatiſcher Regulirbor⸗ 
richtunan Piürftenreintauns. 


Echten Graue Haare 
engl. Porter, erbalten eine prachtvolle, echte, 
Culmbacher, 

Münch. Löwenbräu, 


nicht ſchmutzende, hell⸗ od dunkel⸗ 

braune Naturfarbe durch unſer 

— 0 Tat 10 SER Funke 

feinstes para rının U unke 

& Co., Parfu hygiénique 

Grätzer Märzen-Bier ] Bertin. stnemne 5 859 
empfiehlt 11236 


W. Becker, Whelmspi. d. Dig arren 


ia den nen von 30—250 M 


Knaulgras, Schaf⸗ per Mille versendet franco 
Becker, 
ſchwingel U. reine ee 14. 7198 


Sandwicken, 8 


1894er Ernte, kauft und Königr. Sachs. 


erbittet rojbendafterte 12 
billigste Aufteilung. 10984 Bauschule Döbeln 
— erer (früh. i. Roda) 


Jacob 1 


Schwerin a. W. Jung. Mädchen, welches im || 
Inzt. „Frauenſchutz“ weit. Aus bild. 


N | u 2 5 2 W % 
2 * 0 * 

1 0 E ll . G. poſtl. Poſen. 1 1122 7 

kauft ab jeder Bahnftation |, Für 2 Schüler des Fine 


ſiums (18 u. 16 Jahr) wird zum 
und erbittet Offerten 11199 Ditbr. in einer edaugel. Samilte 


Gerhard Blumenthal, 2 0 ON n Rue 


Poſen. Penſionäxe find. freundl Auf⸗ 


nahme mit Familienanſchluß 


Graue Haare 2 St. Martin 69111. 
em 
erhalten durch Louis Gehlens pfiehlt NN — — 


er REN Du erg 13, Vorderhaus, 8 2 
re 


Louis Gehlen, 
gegenüber der Poſt. — 


Eine gute, gebrauchte 


Schneidermaschine 


wird zu kaufen geſucht. 
Adreſſen unter ite Nr. 
567 in der Exped. d. Zta. 


Verkaufe 
äußerſt billig im Ganzen 
oder getheilt 3500 Meter 
e e beſtens en 


Allen lleben Freunden u. 
Bekannten, die uns 11 ber 
Feler unſerer 


goldenen Soil 


durch ihre Glückwünſche fo 
boch erfreut haben, ſprechen 
wir hiermit unſern 


Herzlichſen Dank 
Nan und Frau, 


| metern 


Feldbahngleiſe 


nebſt Weichen u. Lowren, 


Großer Möbel⸗Ausverkauf. 


Da ich mein Geſchäftslokal bis zum 1. Oktober 
d. J. räumen muß, ſo werden die noch vorhandenen 
Möbel-, Spiegel- und Polſterwaaren unterm he 
preis ausverkauft. 


W. Szkaradkiewiez Wwe, 


vorzüglich geeignet zum 
Transport von Rüben, 
Sand, Lehm ıc. 

Das Material wird auch 


leihw eiſe abgegeben. 


Gefl. Anfragen sub M. 
2030 an Rudolf Mosse, 
Posen. 


Nr. 619. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


5. September 1894. 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

t dem zweiten Kurſus für Jugend⸗ und Volks⸗ 
spiele, der, wie mitgetheilt, Sonnabend geſchloſſen wurde, be⸗ 
thetitgten ſich 14 Lehrer offiztell, außerdem noch mehrere Freunde 
der Spielſache, ſo * der Kurſus zuletzt 20 Theilnehmer zählte. 
Die Einübung der Spiele auf dem Turnplatz hinter der Bau⸗ 
gewerkſchule oder auf dem Ausſtellungeplatz vor dem Ritterthor, 
wie die Vorführung von Spielen der ſtädtiſchen Schulen, beſonders 
auch der Müdchen⸗Mlittelſchule im Vittortapark, ebenſo der Aus flug 
der Kurſiſten nach Schwerſenz und der Beſuch des Zoologlſchen 
Gartens, waren vom Wetter durchweg begünſtigt. An den Beſuch 
des Zoologiſchen Gartens, om Freitag, ſchloß ſich ein gemüthliches 

uſammenſeir. Nach der letzten Spieſſtunde am Sonnabend ſchloß 

berturnlehrer Kloß Namens des Magiſtrats den zweiten Spiel 
furfus, wobei er anerkennend des regen Intereſſes und der Aus⸗ 
dauer gedachte, welche die Kurſiſten bei den täglichen Uebungen 
bewieſen batten, und dem Wunſche Ausdruck gab, daß die Kurſiſten 
die Schul⸗ und Jugendſpiele daheim in ihren Schulen eifrig 
pflegen und ſo für deren Einbürgerung wirken möchten. Im Namen 
der Kurſiſten dankte das älteſte Kurfusmitglied, Herr Oberlehrer 
Spohn aus Oſtrowo, dem Kurſusleiter Herrn Kloß für die 
Mübe und Arbeit im Intereſſe der Kuxſiſten. Um dem Kurſus⸗ 
leiter eine bleibende Erinnerung an den Kurſus zu geben, war ein 
Photograph beſtellt, welcher au! dem Spielplatze ein Gruppen 
bild cı fnahm, das Herrn Klo 
ſchloſſenem Kurſus begaben ſich die Herren in das Reſtaurant 
Mandel zu einem gemüthlichen Abſchiedstrunke, wobei bie Erleb⸗ 
niſſe der Woche in anregender Weiſe ausgetauſcht wurden. Ueber 
die von den bieſigen Schulen gebotenen Leiſtungen im Turnen und 
Spielen waren die . — ur BR Provinz des Lobes voll und 
sprachen ſich ſehr anerkennend aus. 
50 2 * eines italieniſchen Orcheſters. Im Anſchluß 
an unſere früheren Mittheilungen können wir heute melden, daß 
das Konzert des Opernorcheſters des Teatro della scala in Mai- 
land unter Leitung des Kapellmeiſters Gialdint beftimmt am 
26. September im Lawbertſchen Saal ſtattfinden wird. Die Ka⸗ 
pelle beſſeht aus 65 Mufttern, deren Tüchtigkeit eine weltbekannte 
in, da das Teatro della scala in Mailand, als bedeutendſtes 
Theater in Italien, einen Weltruf genießt, den es zu großem Theil 
ſeiner vorzüglich geſchulten Kapelle verdankt. : 

mn. Bom Manöver nach hier zurück kehrt zunächſt am 
Donnerſtag, 6. d. Mets. das 4. Bataillon des Grenabierregiments 
Nr. 6, das zuletzt, nämlich erſt am 26, v. Mite., zur Theilnahme 
am Brigade⸗ und demnächſt am Diviſtongmanöver die Garniſon 
Poſen veriafien hat. Nächſten Sonnabend enden die diesmaligen 
Herbitmandver der 10. Diviſion und noch an demſelben Tage. 
8. d. Mts. rücken hier wieder ein: der Stab der 10. Diviſton, die 
Stäbe der 19. und 20. Ifen fomie der 10. Stavaleris- und 
der 5. Feldartilleriebrigade, endlich die Regimentsſtäbe und die drei 
erſten Batalllons des Grenadierregiments Nr. 6 und die beiden 
Infanterieregimenter Nr. 46 und 47. — Der Regimentsſtab und 
die beiden hier garntiontrenden Abtheilungen des 20. Feldartillerte⸗ 
regiments, ebenio wie die beiden zur 19. und 20. Infanteriebrigade 
kommandirten Detachements des 5. Trainbatafllons kehren erſt am 
12. d. Mts. hierher zurück. — Bei der 9. Divifton dauert das 
Manöver bis zum 20. d. Mts., ſo daß erſt mit dieſem Tage die 
diesjährigen Herbftübungen des V. Armeekorps ihre Endſchaft 
erreichen. — Der zuletzt bier wieder einrückende Truppentheil wird 
das zum großen Kalſermanöver und die zur Kavallerlediviſton B. 
des XVII. Armeekorps abkommandirte 2. Leibhuſarenregiment 
Kaiſerin Nr. 2 fein, das erſt am 5. Oktober eintrifft. 

* Perſonalnotiz. Herr Dr. Pomorskt kehrt am 6. d. M. 
von feiner Reiſe nach Boſen zurück und nimmt von dieſem Tage 
an wieder Kranke in feiner Privatklinik für Frauenkrankbeiten auf. 

2. Der Verb deutſcher Handlunasgehilfen, Kreis⸗ 
verein Poſen, hält morgen, Mittwoch Abend um 9¼ Uhr im 
Café Tivoli ſeine D 1 5. General⸗Verſammlung ab. Auf der 
Tagesordnung ſtehen 1. Wahl der beiden Vertrauensmänner für 
das neue Vereinsjahr, 2. Bericht des Delegirten über dle von ihm 
beſuchte General⸗Verſammlung in Leipzig am 19. v. Mts. 


überreicht werden ſoll. Nach ge⸗ A 


Aus der Provinz Poſen. 


* Grätz, 3. Sept. [Auszeichnung.] Dem katholiſchen 
Lehrer Jankowski zu Nlepruſchewo iſt der Adler der Inhaber des 
Hausordens der Hohenzollern verliehen worden. 

1 Birnbaum, 3. Sept. [Vom Manöver] Am Freitag 
rückten nach Birnbaum und den Vororten die Soldaten des Grenadier⸗ 
Reg. Nr. 6 in ihre Quartiere, woſelbſt ſie bis heute blieben. Am 
Sonnabend fand ein großes Gefecht bei Pruſchim ſtatt. Geſtern 
gab die Kapelle des 6. Regiments ein Konzert in Bocks Garten, 
das ſehr gut beſucht war. Heute iſt großes Biwak bei Zirke. 

Frauſtadt, 3. Sept. [Einguartiexung. Ge⸗ 
ſchworenen⸗Auslooſung. Schoberbrand.] Auf 
dem Marſche nach dem Manöver⸗Terrain werden vom Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 10 aus Züllichau am morgigen Tage die 4. Es⸗ 
kadron und am 5. und 6. d. M. die 5. Eskadron in hieſi zer 
Stadt mit Verpflegung Quartier beziehen. Die Quartiermacher 
trafen bereits heute bier ein. — Für die am 8. Oktober d J. beim 
Landgericht Liſſa k. P. beginnende dritte diesjährige Schwurge⸗ 
richtspertode find aus hieſiger Stadt beziehungsweiſe aus den Ort⸗ 
ſchaften des dieſſeitigen Kreiſes folgende Herren als Geſchworene 
beſtimmt worden: Kulturtechniker Oscar Kunith, aufmann 
Abraham Engel, Kaufmann Ernft Grosmann hierſelbſt, ſowie die 
Rittergutsbeſitzer Julius Lürmann⸗Geyersdorf und Kalau von 
Hofemittel⸗Röhrsdorf. — Heute Morgen 3 Uhr ging unweit des 
jüdiſchen Friedhofs ein Strohſchober des Schloßvorwerksbe tzers 
uguſt Schumann hierſelbſt in Flammen auf. Der Schober, 
welcher in kurzer Zeit in Aſche lag, war bei der ſchleſiſchen Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft mit 500 Mark verſichert. Sonderdar iſt 
es, daß ſämmtliche Schober, welche in der Gegend der Brandſtätte 
von verſchiedenen Beſitzern aufgeſtellt worden ſind, ſtets ein Raub 
der Flammen geworden ſind, ohne daß es bisher gelang, einen der 
Brandſtifter zu ermitteln. 

* Frauſtadt, 4. Sept. [Prämiirungen.] Von den Aus⸗ 
ſtellern zum Thierſchaufeſte haben folgende Prämien erhalten: 

1. für ihre Geſammtleiſtungen erhielten erſte Preiſe: 
Emil Kluge⸗Nlederpritſchen, Franz Fiedler⸗Zedlitz, Auguſt Schu: 
mann⸗Schloßvorwerk, Friedrich Hentſchel⸗Heyersdorf. Zweite Preiſe: 
Johann Klinte-Oberpritichen, Adolf Bäsler-Niederpritichen, Joſeph 
Kutzner⸗Tillendorf, Adolf Schumann⸗Nlederpritſchen, Guſtav Sei⸗ 
mert⸗Frauſtadt, Hermann Nieke⸗Oberpritſchen. Dritte Preiſe: Trau⸗ 
gott Müller⸗Röhrsdorf, Emil Schulz Frauſtadt, Heinrich Berger⸗ 
Oberpritſchen, Gottlob Matheus⸗Oberpritſchen, Wilhelm Stephan⸗ 
Oberpritſchen, A. Linke⸗Oberpritſchen, Albert Koßmehl⸗Kaltvorwerk, 
Auguft Schubert ⸗Kaltvorwerk, Kochmann⸗Kaltvorwerk, David Ste⸗ 
phan⸗Oberpritſchen. Die erſten Preiſe betrugen je 90 Mark, die 
zweiten je 40 Mark und die dritten je 30 Mark. 

2. für N Rindvieh der Großgrundbeſitzer 
erhielten Brämten: Rittergutsbeſitzer Lieutenant Lürman auf Geyers⸗ 
dorf, Rittergutsbeſitzer Lien tenant Peiker auf Zedlitz, Ritterguts⸗ 
beſitzer Oekonomierath Lorenz auf Planowo bei Koſten, Ritterguts⸗ 
beſitzer Lehmann auf Nitſche bei Schmiegel, Rittergutsbeſitzer von 
Heydebrand und der Laſa auf Storchneſt, Herzoglicher Oberamt⸗ 
mann Sarrazin auf Luſchwitz, Rittergutsbeſizer Oekonomlerath 
Rittmeiſter Düring auf Oberprtſchen, Rittergutsbeſitzer von Delhaes 
auf Plotrkowice bei Czempin, Guts beſitzer Lieutenant Zürn⸗Ober⸗ 
pritſchen, Rittergutsbeſitzer Lieutenant Klau vom Hofe, Ritter 
autsbſitzer Major Freiherr von Seherr⸗Thoß auf Ober⸗Röhrs⸗ 
dorf, Nieder⸗Heyersdorf, Ritterguts⸗ 
pächter Steg auf Groß⸗Liſſen, Rittergutsbeſitzerin Baronin von 
Leeſen auf Dobramiſchl bei Storchneſt, Rittergutsbeſitzer Graf 
Kwileckt auf Ober⸗Zedlitz, Königlicher Oberamtmann Boldt au 


eine. 

3. Bel der Stuten⸗ und Fohlenſchau für Klein⸗ 
grundbeſitzer wurden folgende Prämien vertheilt: Joſef 
Wilprecht Kandlau 130 M., Eduard Joſeph Kabel, Auguſt Seiler 
Grune, Joſeph Hoffmann⸗Deutſch⸗Wilke je 80 M., Martin Pilz⸗ 
Emil Kluge⸗Niederpritſchen, Johann Klinke⸗Ober⸗ 
pritſchen, Franz Oertner⸗Liſſa je 50 M., Albert Kosmehl⸗Kalt⸗ 
vorwerk, Anton Bogdan⸗Kandlau, Ernſt Michel⸗Zedlitz, Anton 
Thomas Liſſen, Samuel Ueberfeld⸗Laßwitz je 30 M 

4. Bei der Rindviehſchau für Vieh von Klein⸗ 


ittergutsbeſitzer Gilka au 


Schwetzkau, 


| 


a den e 
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mann⸗Frauſtadt, David Stephan⸗Oberpritſchen je 20 M. 

Ferner kamen noch verſchiedene Prämien und Ehrenpreiſe an 
Ausſteller der Gaxtenbau⸗Ausſtellung, der Ausſtellung des Vereins 
für Geflügel⸗ und Sinavögelzucht und der landwirthſchaftlichen 
Ausſtellung zur Vertheilung. 

X. Wreſchen, 3. Sept. [Verbot. Kinderfeſt.] Laut 
polizeilichen Verbotes iſt das Baden in der Wreſchnitza, einem 
Nebenflüßchen der Warthe, verboten. Desgleichen wird vor dem 
Genuſſe des Waſſers gewarnt. — Heute Nichmittag feierte die 
bieſige evangeliſche Schule ihr Sommerfeſt. Unter Vorantritt der 
Stadtkapelle bewegte ſich der Feſtzug nach Dohles Luſt, wo ſich die 
Kinder unter der Leitung ihrer Lehrer bet verſchiedenen Spielen 
vergnügten. Da der Schulvoritand eine größere Summe zur Ver⸗ 
fügung ſtellte, konnte auch jedes Kind eine praktiſche Prämie er⸗ 
halten. Hauptlehrer Irgang brachte das Kaiſerhoch aus. Leider 
hatte das ſchön arrangirte Feſt unter der Ungunſt der Witterun 
zu leiden, da es faſt den ganzen Nachmittag regnete. Denno 
waren viele Erwachſene auf dem Feſtplatze. Der Einzug geſchah 
unter Limpionbeleuchtung. 


g. A 1. Sept. [Wegeſperre. Tollwuth. 
Bereiſung. ommunales aus Krotoſchktn. Uns 
glücksfall. Perſonalien. Bahnbau.] Wegen der 


reparaturbedürftigen Brücke im Dorfe Ruda iſt die Landſtraße 
von hier nach Zduny bis auf Weiteres für den Wagenverkehr 
geſperrt und die Paſſage über das Dorf Beſtwin zu nehmen. — 
Wegen Ausbruchs der Tollwuth iſt über die Ortſchaften Rozdra⸗ 
zewo, Haugfeld, Dembowlec und Trzemeſzno die Hundeſperre auf 
3 Monate verhängt worden. — on Uebergabe der vom Kcoto⸗ 
ſchiner Kreiſe gebauten Chauſſee von Raſchkow nach Kouarzewo an 
die Provinz wurde dieſelbe dieſer Tage durch die Herren Landes⸗ 
bauptmann Dr. von Dziembowski, Landesbaurath Wolf und 2 
Mitgliedern des Kreisausſchuſſes bereiſt. — Zur Weſterförderung 
der Vorarbeiten für die Anlage einer allgemeinen Waſſerleitung in 
Krotoſchin hat die dortige Stadtverordnetenverſammlung die 
Summe von 10000 M. bewilligt und eine Kommtifton gewählt, 
welche im Verein mit dem Magiſtrat die Angelegenheit fördern 
ſoll. — Von dem Bau einer Kaſerne für das IV. Bataillon des 
dortigen Füſilierregiments hat jedoch, gemäß dem Antrage des 
Magturats wegen des geringen Eatgegentommens ſeitens der 
Militärverwaltung die genannte e endgültig Abſtand 
genommen, dagegen beſchloſſen, die bereits in dieſer Angelegenheit 
be ſtehende Kommtifton zu veranlaſſen, behufs Unterbringung der Nann⸗ 
ſchaften des 9 1 5 Batatllons in Logirhäuſer mit Privat⸗ 
Unternehmern in Verhandlung zu treten. — Zur Beſtreitung der 
durch Ausführung der vom Revlſor des Provinzial⸗Sparkaſſen⸗ 
Verbandes gemachten Verbeſſerungsvorſchläge entſtehenden Mehr⸗ 
arbeiten wurde dem Magiſtrat von der Verſammlung behufs An⸗ 
nahme einer Hilfskraft aus den Mitteln der Sparkaſſe ein ein⸗ 
maltger Betrag von 600 Mk. bewilligt. — Vorgeſtern wurde das 
Töchterchen des Kaufm inns W. in Krotoſchin von den Rädern 
eines Wagens erfaßt und erhielt erhebliche Verletzungen am Kopfe, 
die das Kind wochenlang ans Lager feſſeln dürften. — 
Der Wirth Franz Stefantat in Skoraſzewice iſt zum Gemeinde⸗ 
vorſteher, Ortsſteuererheber und Gemeindekaſſenrendanten wieder⸗ 
gewählt und beſtätigt worden. — Der Bau der Kleinbahn im be⸗ 
nachbarten Militſcher Kreiſe ſchreitet rüſtig vorwärts. Da an 
mehreren Stellen zugleich gearbeitet wird, jo dürfte die Strecke 
Prausnitz⸗Ellguth⸗Przytkowitz⸗ Bowißto: Hermenau- Trachenberg 
zum 1. Oktober cr. fertig fein. 

F. Oſtrowo, 2. Sept. [ Wahlangelegenheiten Turnmarſch 
Unfall.] In der letzten Stadtverordnetenſitzung in unſerer Nach⸗ 
barſtadt Schildberg wurden zu Mitgliedern der Einkommenſteuer⸗ 


Kämpfende Herzen. 


Roman frei nach dem Amerikaniſchen von Erich Frieſen. 
15. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

„Sie kommt zu ſich. Es war nur eine Schwäche,“ 
flüſterte Frau von Waldeck. Erna begann wieder kräftiger zu 
athmen; ihre Augenlider ſchloſſen ſich und das rothe Blut 
ſtieg langſam in die bleichen Wangen. 

„Bin ich wieder ohnmächtig geweſen?“ fragte ſie nach 
einer Weile mit matter Stimme. 

„Wieſo? Biſt Du ſchon einmal in Ohnmacht gefallen? 
Wann? fragte Laura voller Intereſſe.“ 

Erna zuckte zuſammen. 

„Früher einmal,“ entgegnete Kathi an ihrer Stelle. „Das 
hat nichts auf ſich. Am Ende der Saiſon fallen die Damen 
Leicht einmal in Ohnmacht.“ 

Graf Althofs Stimme wurde auf dem Treppenflur hörbar. 

„Eile Dich, Kathi,“ ſagte Erna, all ihre Kraft zu⸗ 
ſammennehmend, „ich muß zum Mittageſſen fertig ſein.“ 

Frau von Waldeck plauderte von den gleichgiltigſten 
Sachen und überhäufte die junge Gräfin mit Liebkoſungen. 
„Jetzt noch etwas rothen Geranium für Schulter und 
Haar, damit ich nicht ſo bleich ausſehe, und dann hinunter,“ 
ſagte Erna haſtig. „Du wirſt hoffentlich heute das Geſpräch 
führen, liebe Laura; ich bin noch ſehr angegriffen.“ 

Frau von Waldeck ſchlang lächelnd ihren Arm um Ernas 
Taille. Dann betraten ſie zuſammen den Speiſeſaal, wo der 
Graf ihrer bereits harrte. 

In ſeiner Gegenwart war die junge Wittwe eine Andere. 
Kein leichtes, plauderhaftes Wort kam über ihre Lippen. 
Welches Thema Graf Rudolf auch anſchlagen mochte — ſtets 
folgte fie mit regem Intereſſe und antwortete in ſorgfältig ge: 
wählter Sprache. Dazwiſchen beobachtete ſie die Ehegatten 
ſcharf, um irgendwo eine Mißſtimmung zu entdecken. Aber 
vergebens. Der Graf war höflich und aufmerkſam, Erna ſanft 
und freundlich wie immer. 

Als die Leine Geſellſchaft nach dem Mittageſſen im 
Muſikzimmer den Kaffee nahm, ſagte Frau von Waldeck in 
Liebenswürdigſtem Tone: 


„Soll ich ſingen, Graf, ich weiß, Sie hören es gern.“ 

„Wenn Sie die Liebenswürdigkeit haben wollen —“ 

Frau von Waldeck ſetzte ſich an den prächtigen Bechſtein⸗ 
Flügel und begann einleitende Accorde zu „Meyerbeers Huge⸗ 
notten“. Graf Rudolf lag in ſeinem Stuhl zurückgelehnt und 
lauſchte andächtig der herrlichen Altſtimme. Sein Neffe 
Julius von Düren, der ein großer Mufikverehrer war, ſtand 
dicht neben der Sängerin, während Erna auf einem niedrigen 
Stuhl am Fenſter ſaß und träumeriſch in den Sonnenſchein 
hinausblickte, der goldene Lichter auf die Bäume und Häuſer 
draußen warf. Das bleiche, feine Geſichtchen lehnte an einem 
blauen Brokatkiſſen; die kleinen, ſchmalen Hände lagen ge⸗ 
faltet im Schoß. 

Plötzlich ſprang Frau von Waldeck auf und rief: 

„Ich langweile Sie, lieber Graf.“ 

„Im Gegentheil, Sie verbinden mich außerordentlich. Ich 
wußte noch gar nicht, daß Sie ein ſolch bedeutendes, muſi⸗ 


kaliſches Talent beſitzen.“ 

„Wirklich nicht? Nun — ich dränge mich nicht gern 
hervor. Es giebt ſo viele Frauen, welche die Geſellſchaften 
wie einen Markt betrachten, auf dem ſie ihre Talente wie 
Waaren ausſtellen. Ich habe mich ſtets von allem zu rückge 
halten, was man — um mich eines etwas vulgären Ausdrucks 
zu bedienen — die Jagd nach einem Manne“ nennen könnte. 
Es u nicht die Sache der Frau, zu freien, ſondern gefreit 
zu werden.“ 

„Ste haben ſehr Recht, meine Gnädigſte,“ ſtimmte Graf 
Rudolf bei. 

„Doch hier, in Ihrer Häuslichkeit,“ fuhr Laura verbind⸗ 
lich fort, „wo ich nicht mißverſtanden werden kann, hier erſreue 
ich Andere mit meinen beſcheidenen Talenten. Ich beſitze keine 
Anverwandten, die mich ausſtellen wie einen Gegenſtand, der 
einen Preis erringen muß .. Vielleicht ſollte ich mich darüber 
freuen. Kommt doch auf dieſe Weiſe niemals eine Heirath aus 
Herzens neigung zu Stande. 

„Gewiß nicht,“ bemerkte Graf Rudolf ſeufzend. 

„Ich ſpreche zu Ihnen offener, als ich es ſonſt thue,“ 
ſagte Laura zuthunlich, „aber ich weiß, Sie verſtehen mich. 
Ich möchte nicht, daß Sie mein zurückhaltendes Weſen, wie 


ich es gewöhnlich zur Schau trage, für Abneigung gegen das 
Heirathen im Allgemeinen halten.“ Sie ſchwieg und fuhr 
nach einer kleinen Pauſe im wehmüthigem Tone fort: „Ach, 
ich verheirathete mich ſo früh — faſt noch als Schulmädchen. 
Mit zweiundzwanzig Jahren war ich Wittwe. Ich weiß nichts 
von moderner Hofmacherei. Und doch halte ich die Ehe für 
das größte Glück. O, wie ſelig muß ſich eine Frau in der 
Liebe eines guten, edlen Mannes fühlen, da ſein Arm ihr Schutz 
iſt, fein Name ihr Schild, feine Weisheit ihr Führer, fein Herz 
ihr Zufluchtsort!“ 

Ein leiſer Seufzer entrang ſich der Bruſt des Grafen; 
doch erwiderte er nichts. 

„Ich langweile Sie mit meinen Geſprächen wie mit meinem 
Geſang.“ bemerkte fie in bedauerndem Ton, der Richtung ſeines 
Blickes folgend. 

Dort am Fenſter ſaß noch immer Erna — ein Bild 
ſchmerzlichſter Trauer. 

„Süßes Herz,“ rief Laura zärtlich, „warum willſt Du 
uns nicht auch etwas vorſingen? Thuſt Du Deinem Gatten 
niemals den Gefallen?“ 

Zu ihrem größten Erſtaunen erhob ſich Erna ſofort. 

„Gewiß, wenn er es wünſcht. Möchteſt Du mich fingen 
hören, lieber Rudolf?“ 

„Falls es Dir nicht unangenehm iſt, Erna —“ 

„Wie kannſt Du das denken! Wenn es Dir nur ein 
wenig Vergnügen macht!“ 

Sie ging zum Flügel, während Julius von Düren ſich 
1 den Klavierſtuhl zurechtzurücken und Noten herbei⸗ 
zubringen. 


„Haſt Du irgend einen Wunſch, Rudolf?“ fragte fie, 


freundlich zu ihm aufblickend. 
„Du weißt, ich liebe Schubert, Erna. 
„Bitte, ſuchen Sie mir etwas heraus!“ wandte ſie ſich 
zu Julius. 5 
ra blätterte im Schubertalbum und ſtellte es vor 
ſie hin. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Voreinſchätzungs⸗Kommiſſion daſelbſt für die nächſten drei Jahre 
die Herren Dirska, Türk, Kusnierczyk und V. Gora, fowte zu 
Stellvertretern derſelben die Herren R. Idzkowski, A. H. Ungſer, 
W. Gorgolewskt und V. Kalwinski gewählt. — Bei der am 
80. Auguſt cr. ebendaſelbſt vorgenommenen Auslooſung von zwei 
Vorſtandsmitaliedern der jüdiſchen Korporation wurden die Herren 
Rentier Feibelſohn und Kaufmann M. Unger jr. ausgelooſt. Die 
ſelben ſchelden demnach aus und findet eine Erſatzwahl für dieſelben 
demnächſt ſtatt. — Heute unternahmen die Mitglieder des Schild⸗ 
berger Turnvereins einen gemeinſamen Turnmarſch nach Groß⸗ 
Wartenberg über Kobylagora und Mangſchütz. Die Betheillgung 
war recht zahlreich; für den Rückweg wurden Wagen geſtellt. — 
Geſtern Abend ging der Polizeiſergeant Gr. von hier nach Szezy⸗ 
gliczta dem Zuge der von dort in die Stadt zurückkehrenden Gym⸗ 
naftaften entgegen, welche daſelbſt anläßlich des Sedantages ver⸗ 
ammelt waren. In der Nähe des Schlachthauſes kam ein Wagen 
es Dominiums Radlow, deſſen Pferde wegen der Muſik ſcheuten 
des Weges und wäre in die dichte Menſchenmenge gefahren, wenn 
der genannte Poltziſt nicht mit aller Wucht den Pferden in die 
Zügel gefallen wäre. Leider iſt derſelbe von den Thieren zurück⸗ 
geworfen worden, wodurch er 2 mehrere Wunden am Körper 
zugezogen hat. Außer ihm iſt auch noch ein Lazarethgehilfe durch 
das Fuhrwerk verletzt worden. 
<< Meſeritz, 3. Sept. [Leichenbegängniß des 
Propſtes Degler.] Heute wurden hier die ſterblichen Ueber⸗ 
reſte des am vorſgen Mittwoch verſtorbenen Propſtes Degler zur 
letzten Ruhe beſtattet. Die Exportatlon des Verſtorbenen nach dem 
Gotteshauſe hatte bereits geſtern Nachmittags 5 Uhr ſtattg efunden, 
unter einer Fülle von Blumen, Kranzſpenden und Palmen war 
dort die Leiche aufgebahrt. In großer Zahl verſammelten ſich 
heute in der Kirche die Leldtragenden aus der Pfarrgemeinde und 
vielen umliegenden Ortſchaften. Die Leichenfeier begann um 8 Uhr 
mit Abſingung der Vigtlien Seltens der zahlreich erſchtenenen 
Amtsbrüder des Entſchlafenen. Nun folgte das vom Dekan Stelter 
aus Bleſen zelebrirte feierliche „Requiem“, worauf Propft Hanne⸗ 
mann⸗Schwerin a. W. die Leichenpredigt hielt. In tiefempfundenen 
ergreifenden Worten entrollte Redner ein treffliches Bild von der 
Tbäligtelt des Todten, ſeiner unermüdlichen Fürſorge als Seel⸗ 
ſorger feiner Gemeinde, als Religtonslehrer des Gymnaſiums und 
als Gefängnißgeiſtlicher. Trauernd ſtehe die Pfarrgemeinde an der 
Bahre ihres geliebten Seelenhirten, von dem mit Recht das Wort 
des Apoſtels Paulus gelte: „Ich habe gekämpft einen 1 5 
Kampf, den Lauf vollendet, den Glauben bewahrt, hinfort bleibt 
mir die Krone der Gerechtigkeit aufbewahret!“ Nachdem ordnete 
ſich der ſtattliche Leichenkondukt. Voran ſchritten die katholiſchen 
Schüler der Simultanſchule, es folgten die Schüler der 
Präparanden » Anftalt, ſämmtliche Schüler des Gymnaſiums, 
das geſammte Gymnaſtallehrer⸗Kollegtum, die Jungfrauen der 
Gemeinde mit brennenden Kerzen, Schülerinnen der höheren 
Töchterſchule, Blumen ſtreuend und ſchließlich unter Führung des 
Dekans Stelter 24 Geiſtliche und Klerlker. In dem ſchier end⸗ 
loſen Trauergefolge bemerkte man außer der hochbetagten Mutter 
und der Anverwandten des Heimgegangenen den Reichs⸗ und Land⸗ 
tags⸗Abgeordneten Landrath a. D. von Dziembowskl, Landrath 
Blomeyer, Bürgermeiſter Dollega und Mitglteder der ſtädtiſchen 
Kollegien, Superintendent Müller, Paſtor Friedrichs, viele richter⸗ 
liche Beamte u. a. m. Unter dem Geſange der „Miſerere“ be⸗ 
wegte ſich der Zug nach dem Friedhöfe, wo Dekan Stelter die 
Einweihung der Leiche vollzog. n der Nähe ſeines Amtsvor⸗ 
gängers, Propſt Gogol, hat der Verewigte ſelne letzte Ruheſtätte 
gefunden. — Aus dem Lebensgange des Entſchlafenen ſei hervor⸗ 
ehoben, daß derſelbe nach dem Beſuch des Gymnaſiums zu Dt.⸗ 
one und der Abfolvirung des Prieſter⸗Seminars zu Poſen 1873 
um Prlieſter geweiht wurde, während des Kulturkampfes 2 Jahre 
In Deutſch⸗Krone internirt war und ſpäter bis zu feiner im Herbſt 
1886 erfolgten Berufung in die hieſige Pfarre mehrere Jahre in 
Deutſch⸗Wilke bei Liſſa 1. P. gewirkt hat. Propſt Degler hatte als. 
Kanzelredner einen bedeutenden Ruf. 
X. Uſch, 4. Sept. [Scharlach. Cholera.] Unter den 
Kindern der Glashütte Neufriedrichsthal tritt der Scharlach heftl 
auf. Um einer Verbreitung dieſer Seuche vorzubeugen, ſind au 


Anordnung der Polizei⸗Verwaltung ſämmtliche Kinder der Glas⸗ h 


hütte bis auf Welteres vom Schulunterricht ausgeſchloſſen worden. 
— Weitere Choleraer krankungen ſind dis jetzt in un⸗ 
ſerer Stadt nicht vorgekommen. 

P Wongrowitz, 2. Sept. [Feuer.] Im Anſiedlungsorte 
Jaroſchau I iſt geſtern in 3 orgenſtunde auf dem Reſtgute, 
welches dem Gutsbeſitzer Graſer gehört, Feuer ausgebrochen und 

at alle Wirthſchaftsgebäude deſſelben, ſowie dle von drei benach⸗ 
arten Beſitzer, zerſtört; alle Ernteerträge ſind vernichtet. 


v. Tirſchtiegel, 3. Sept. [Rohhelt. Telephon⸗An⸗ 
lage. Poſtengang.] Geſtern Abend fuhren zwet hieſige 
ER mit zwei Damen, von Blake kommend, auf der Pinne⸗ 

irſchtiegeler Chauſſee im fcharfen Trobe an dem Gaſthauſe in 
Kupferhammer vorüber. In demſelben Augenblicke flog ein ſchwerer 
Stein von dem genannten Hauſe her auf den Wagen und traf 
einen der Herren jo unglücklich, daß er laut aufſchrie und fein Ge⸗ 
cht ſofort über und über mit Blut bedeckt war. Bei näherer 
nterſuchung ſtellte ſich heraus, daß die Oberlippe geſpalten und 
mehrere Zähne gelockert waren. Wie heute ermittelt wurde, hat 
ein halbwüchſiger Burſche aus Hütten⸗Hauland, welcher mit anderen 
jungen Leuten vor dem Gaſthauſe ſtand, aus reinem Uebermuth 
mit großer Kraft in geringer Entfernung von dem Wege den Stein 
auf den Wagen geworfen. Der rohe Patron wird hoffen lich einer 
exemplariſchen Beſtrafung nicht entgehen. — Fidelkommißbeſttzer, 
Lieutenant 5 auf Schloß Tirſchtiegel läßt gegenwärtig durch 
die Firma Siemens und Halske aus Berlin zwiſchen ſeiner Woh⸗ 
nung, dem Dampfſägewerk und dem etwa 6 Kilometer entfernten 
Waldvorwerk einen Fernſprecher anlegen. Dieſe Arbeiten werden 
wahrſcheinlich noch in dieſer Woche fertiggeitellt werden. — Da 
von jetzt ab die Chauſſee zwlſchen hier und Bentſchen ſchon benutzt 
werden darf, iſt die Fahrzeit der Perſonenpoft von bier bis 
Bentſchen⸗Bahnbof um 30 Minuten gekürzt worden. Die Poſt 
ebt deshalb feit dem 1. d. M. von bier ab um 4 Uhr 40 Min. 
eh und 3 Uhr 50 Minuten Nachmittags; ſie kommt hier an um 
2 Uhr 30 Minuten Nachmittags und um 12 Uhr Nachts. Der 
Gang der Botenpoſt iſt unverändert geblieben, desgleichen iſt auch 
die Abgangszeit aller Poſten in Bentſchen dieſelbe geblieben. 


A Inowrazlaw, 2. Sept. [Fabrilkgründungen. Per 
r. Freiltktonzerte. Wirthſchaftsverpach⸗ 
tung. Huldlaungsfeter in Thorn. Klauenſeuche.] 
Die landwirthſchaftliche Maſchinenfabrik Petzold und Company wird 
in der Bahnhofſtraße hierſelbſt eine Metallgießerei einrichten. Des⸗ 
leichen wird der Bankvorſteher Eunike zu Witten a. d. Ruhr auf 
1 im Kreiſe Inowrazlaw gelegenen Rittergute Rojewo eine 
Sprengftofffabrit erbauen. — Für die neugebildete Gemeinde 
Gorſchen ſind — und 8 worden: der Beſitzer Peter 
Wikarski zum Gemeindevorſteher, der Wirth Michael Kranz zum 
erſten und der Wirth Anton Batlinski zum zweiten Schöffen; des⸗ 


Wilden find für die Gemeinde Weißenburg beſtätigt: der Beſitzer 
e 


m Fritz zum Gemeindevorſteher, der Beſitzer Peter Braun 
zum erſten und Wilhelm Riemer zum zweiten Schöffen. Für die 
Gemeinde Turzany iſt der Wirth Franz Kopec zum Gemeindevor⸗ 

er gewählt und vom Landrathsamte beſtätigt worden. — Infolge 
ex anderweiten Abgrenzung des Schulbezirks Groß⸗Glino find zu 
Mitgliedern des Vorſtandes der evangeliſchen Schule beſtätigt: der 


Wirth Auguſt Becker zu Groß⸗Glino, der Beſitzer Johann Harke 
zu Magdalenowo und der Beſitzer Jobann Krahn zu Magdale⸗ 
nowo. — Der Inſpektor Paul Biſchof zu Latkowo iſt zum ſtellver⸗ 
tretenden Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Latkowo vom Land⸗ 
rathsamte beſtätigt worden. — Die Freikonzerte finden jetzt nicht 
mehr im Kurhauſe, ſondern allwöchentlich im Soolbade ſtatt und 
werden von der Kapelle des Artillerle⸗Regiments aus Thorn aus⸗ 
geführt. — Die Reſtaurationswirthſchaft des Schützenhauſes, welche 
bis dahin von Herrn Barthfeld gepachtet war, iſt nunmehr in die 
Verwaltung des Reſtaucateurs Petri von hier übergegangen. — 
Der Kommandant von Thorn, Generallieutenant v. Hagen, hat den 
Verband der Krieger⸗ und Landwehrvereine des Bezirks Inowrazlaw 
benachrichtigt, daß dem Verband geſtattet iſt, dem Katjer anläßlich 
deſſen Anmejenbeit in Thorn eine Huldigung darzubringen. Zu 
dem Zwecke werden bie Mitglieder des Verbandes an der Arge⸗ 
nauer Chauſſee am Fort „Großer Kurfürſt“ Aufſtellung nehmen. 
Die Auſſtellung erfolgt um 9 Uhr Vormittags. Die zwölf Vereine 
des Verbandes dürfen durch Deputationen bis zur Stärke von 25 
Mann vertreten ſein. Die Vorſtandsmitglieder haben in Cylinder, 
Leibrock, weißer Binde und ſchwarzweißer Schärpe zu erſcheinen. 
— Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt unter den von der Firma 


S. Kahn⸗Magdeburg in Amſee aus Bayern eingeführten Ochſen 
ausgebrochen. 
* Aus dem Kreiſe Bromberg, 3. Sept. [Bezirkskon⸗ 


ferenz. Getreideſtaken] Unter dem Vorſitze des Kreis⸗ 
ſchulinſpektors Paſtor Oſterburg fand heute in Crone a. Br. eine 
Lehrerkonferenz für den dieſſeitigen Inſpektionsbezirt ſtatt, in 
welcher mehrere Fragen von pädagogiſchem Intereſſe zur Be⸗ 
rathung gelangten. Die monatlichen kleineren Konferenzen ſind 
fett einiger Zeit in Fortfall gekommen, während die Bezirkskon⸗ 
ferenzen abwechſelnd in Wilhelmsdorf und Crone an der Brahe 
ſtattfinden. — Einen Beweis für den guten Ausfall der Roggen⸗ 
ernte bilden wohl die in viel größerem Maße als ſonſt aufge⸗ 
ſtellten Getreideſtaken, die man faſt überall findet. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Sohrau OS., 3. Sept. [Rechtsanwalt geſucht.] 
15 einen der polniſchen Sprache mächtigen Rechtsanwalt bietet 
ch eine günſtige Gelegenheit, bei dem Amtsgericht in Sohrau OS. 
als Anwalt zugelaſſen zu werden. Rechtsanwalt Lewy, welcher 
von Sohrau nach Rybnik übergeſiedelt iſt und nicht polniſch ver⸗ 
ſtand, hatte nach eigener Ausſage aus feiner Praxis eine jährliche 
Einnahme von 6000 —7000 Mark. 

* Oppeln, 3. Sept. [(Ein Kind verbrannt] Aus 
Tichau wird dem „Rat. Anz.“ gemeldet: Im Verein mit einem 
anderen Hirtenmäbchen hatte die ſchulpflichtige Tochter des Acker⸗ 
beſitzers Franz Sczepanek von hier ein Feuer auf dem Felde an⸗ 
gezündet. Ihr 4jähriges Schweſterchen batte ebenfalls in der Nähe 
des Feuers Platz genommen. Als die beiden Hirtenmädchen ſich 
einen Augenblick entfernt hatten, um nach den weidenden Kühen 
Umſchau zu halten, trieb der Wind dem 4jährigen Kinde den Qualm 
ins Geſicht. Den richtigen Weg verfehlend, fiel das bedauerns⸗ 
werthe Weſen in das Feuer und fand den Verbrennungstod. Zwei 
vorbeigehende Männer zogen das unglückliche Geſchöpf heraus 
und legten es in den nahellegenden Teich. Der Tod aber war be⸗ 
reits eingetreten. 

* Troppau, 2. Sept. [Irrſinnige in Hrabin.] Der 
„Opavsky Tydennik“ berichtet über eine eſgenthümliche Erſcheinung 
in dem Dorfe Hrabin bel Troppau. Obwohl daſſelbe nur 1300 
Einwohner zählt, giebt es doch unter denſelben 11 Irrſinnige, von 
denen einige in das Irrenhaus gebracht werden mußten. Höchſt 
ſonderbar ſei es, daß jedes dritte oder vierte Jahr ein neuer Irr⸗ 
ſinniger hinzukommt. Von der Krankheit werden zumeiſt ärmere 
Klaſſen betroffen. Die Urſachen dieſer ſonderbaren Erſcheinung 
jeten nach nicht konſtatirt, doch ſei die Erblichkeit ausgeſchloſſen. 

+ Schweidnitz, 2. Sept. [Aucheine Legitimation) 
Auf dem Redaktionsbureau des hier erſcheinenden „Schleſ. Tabl.“ 
erſchien dieſer Tage der Handelsmann Eduard Klomsdorf aus 
Groß⸗Friedrichsfelde bei Leutmannsdorf mit der Meldung, daß er 
am Anfange dieſer Woche in Nimptſch als Kögler ver⸗ 
aftet worden ſei; zur Beglaubigung feiner Mittheilung legte 
er ein amtliches Schriftſtück vor, welches lautet: „Der 238 
mann Eduard Klomsdorf aus Groß Friedrichsfelde (Kreis Schweid⸗ 
me iſt in Nimptſch als der Raubmörder Kögler verdächtig ge⸗ 
weſen. Derſelbe wird jedoch von mehreren hieſigen Perſonen als 
der Handelsmann Eduard Klomsdorf aus Groß⸗Friedrichsfelde 
(Kreis Schweidnitz) rekognoszirt und wird ihm dieſe Beſcheinlgung 
als eine Legitimation auf Verlangen ertheilt. Heidersdorf (Kreis 
Nimptſch), den 29. Auguſt 1894. Der Gemeindevorſteber Brehmer.“ 
L. S. — Auf den erſten Blick mag die Vorſicht des biederen Han⸗ 
delsmannes etwas nit ericheinen, bei reifliher Erwägung 
kommt man aber doch zu der Erkenntniß, daß derſelbe nur zeitge⸗ 
mäß gehandelt hat. Die auf die Ergreifung des Mörders geſetzten 
Prämien haben eine wahre Kögler⸗Manie entfeſſelt, der gegenüber 
ein amtliches Atteſt, wie das vom Heidersdorfer Gemeindevorſteher 
ausgeſtellte, ganz angebracht if. Beinahe thäte man gut, auf 
at 15 gleich den Vermerk ſetzen zu laſſen: Mit Kögler 
n entiſch. 


— 


Aus dem Gerichtsſaal. 

n. Poſen, 4. Sept. In der heutigen Sitzung der zweiten 
ertenſtrafkammer wurde zunächſt gegen die Fleiſcherwittwe 
ntonie Schrodt und den Fleiſchermeiſter Albert Staniſze⸗ 
wiki aus Poſen verhandelt. Die Angeklagten find beſchuldigt, 
daß ſie am 30. Mal d. EN Ae auf dem Wochenmarkte hier⸗ 
ſelbſt verdorbenes Rindfleiſch feilgehalten haben. Die Angeklagte 
Schrodt giebt an, daß ſie am Morgen des genannten Tages von 
zwei en aus Schwerſenz 50 Pfund Rindfleiſch gekauft habe. 
Als ſie das Flelſch zerichnitten habe, bemerkte fie, daß es inwendig 
roth war. Sie jet (fort zu den Verkäufern gegangen und babe 
fte gebeten, das Fleiſch zurückzunehmen, dieſe hätten dies aber nicht 
thun wollen. Zu derſelben Zeit fet auch ſchon der Schutzmann 
Hellmich gekommen, der ſich das Fleiſch angeſehen und beſchlagnahmt 
habe. Verkaufen haben ſie das Fleiſch nicht wollen. Aehnlich ſtellt 
der Angeklagte Staniſzewski den Sachverhalt dar. Er habe von 
denſelben Fleiſchern ein ganzes Hinterviertel im Gewicht von 104 
Pfund gekauft und auch erſt beim Berl meiden des Fleiſches ge⸗ 
merkt, daß es verdorben war. Gerade als er einen Schutzmann 
abe holen laſſen, jet Hellmich hinzugekommen, der das Fleiſch mit 
eſchlag belegt habe. Da der Zeuge Hellmich die Angaben der 
Angeklagten theilweiſe beſtätigte, verzichtete der Staatsanwalt auf 
die Vernehmung des Sachverſtändigen, Departements⸗Thierarzt 
Heyne und beantragte die 1 75 ung der Angeklagten. Auch 
der Gerichtshof war der Anſicht, daß die Beweisaufnahme nichts 
dafür ergeben habe, daß die Angeklagten das verdorbene Fleiſch 
ſellgehalten hätten, es wurde deshalb auf Frelſprechung er 
kannt. — Der 14jährige Arbeitsburſche Konſtantin Wrobel und 
der 13jährige Schüler V. Porzegows ki ſind wegen 3 
lichen ſchweren Dlebſtahls angeklagt. Die beiden Angeklagten, 
die trotz ihrer Jugend ſchon wegen Diebſtahls vorbeſtraft find, 
haben in Gemeinſchaft mit anderen Knaben am 5. April d. J. aus 
dem Lagerkeller der Wittwe Dummert in der St. 
12 Pack Cichorte, 4 Düten Kaffee und mehrere Schachteln Stiefel⸗ 
wichſe geſtohlen. Nach dem Antrage des Staatsanwalts wurden 
die Angeklagten, welche ſich in Unterſuchungshaft befinden, weil ſie 


dalbertitraße ſitzen 


zum vorigen Termine nicht erſchienen waren, zu je zwei Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt. — Der Anſtreicher Kaſimir 
Smöl hatte ſich hierauf — & verſuchter reſſung, Körper⸗ 
verletzung und Hausfriedensbruchs, der Arbeitsburſche Leo 
Schrimski wegen Körperverletzung zu verantworten. Smöl 
iſt bereits ſiebenmal wegen Diebſtahls, außerdem wegen Wider⸗ 
ſtands gegen die Staatsgewalt, verſuchter Gefangenenbefretung und 
Körperverletzung vorbeſtraft. Am 28. Mat d. J. verlangte der 
Angeklagte Smö! von der e Eliſabeth Gorniak, deren 
Zuhälter er war, in der Nähe der Kl. Gerberſtraße Geld. Als 
die Gorntak erklärte, ſie habe kein Geld, mißhandelte er ſie in 
einem wan in den er die Dirne gezogen; auch als die Gor⸗ 
niak ſich von ihrem Peiniger losgeriſſen hatlezund in das Hausffleine 
Gerberſtraße flüchtete, wurde fie von Smöl und auch dem binzu- 
gekommenen Angeklagten Schrimskl geſchlagen. Endlich gelang es 
ihr. ihre Wohnung bei der Arbeiterfrau Günther zu ereichen; 
aber auch dahin folgte ihr Smöl und mißhandelte dort die 
Dirne in brutaler Weiſe. Die Günther forderte den Smöl 
mehrere Mal auf, die Wohnung zu verlaſſen, Smöl that dies 
aber nicht. Der Staatsanwalt beantragt gegen Smöl wegen ver⸗ 
ſuchter Erpreſſuna drei Jahre Gefängniß, wegen der 
beiden Mißhandlungen je ſechs Monate, wegen Hausfriedensbruchs 
Bet Monate und eine Geſammtſtrafe bon drei Jahren und ſechs 
onaten Gefäugniß, gegen Schrimskt vier Monate Gefängniß. 
Als Smöl dieſen Antrag des Staatsanwalts gehört hatte, kam es 
zu einer fehr erregten Szene; Smöl ſchlug mit geballter 
Fauſt auf die Barriere der Anklagebank und rief ganz laut, er 
nehme die Strafe nicht an, wegen ſo einem Frauenzimmer werde 
er nicht ins Gefängniß geben und ſtleß noch Drohungen gegen die 
Gorntak aus, im Falle er aus dem Gefängniß herauskomme. Der 
Staatsanwalt beantragte gegen den noch immer weiter lärmenden An⸗ 
geklagten eine Die u vollſtreckende Haftſtrafe von drei Tagen, der 
Gerichtshof ließ den Angeklagten, der ſich nicht beruhigen wollte, 
vorläufig abführen. Nachdem die Berathung beendet war, wurde 
Smöl wieder in den Saal gebracht. Der Vorſitzende verkündete 
das Urtheil, das gegen Smöl auf zwei Jahre, gegen Schrimski 
auf ſechs Wochen Gefängniß lautete. Außerdem wurde 
Smöl zu drei Tagen Haft verurtbeilt, die er ſofort zu verbüßen 
hat und wegen der Höbe der anderen Strafe wurde e U 
beſchloſſen. In ruhigem Tone erklärte jetzt Smöl, daß er bie 
Strafe annehme. — Die letzte Verhandlung betraf den Kohlen⸗ 
händler Hermann Kühn und deſſen Ehefrau, welche der Körper⸗ 
verletzung angeklagt waren. Die Angeklagten ſind beſchuldigt, 
daß fie am 28. Mat d. J. die Haushälter Rackiſchen Eheleute 
mißhandelt haben. Kühn wurde zu einem Monat Ge⸗ 
fäng riß, ſeine Frau zu 20 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 
U Bromberg, 3. Sept. In der heutigen Fertenitrafs 
ktammerſitzun g wurde wegen Majeftätsbeletbigun 
gegen den Tiſchler Bernhardt Tech, Tlſchlermeiſter Emil Te 
und die Tiſchlergeſellen Theodor und Robert Tech aus Schön⸗ 
dorf verhandelt. Die Oeffentlichkeit während der Verhandlung iſt 
ausgeſchloſſen. Das in öffentlicher Sitzung publicirte Urtheil . 
tete gegen Bernhardt Tech und Emil Tech auf je 3 Monate 
Gefängniß, dei den beiden andern Angeklagten auf 
Freiſprechun g. — Wegen fahrläſſiger Gefährdung 
eines Eiſenbahnzuges hatte ſich der * Peter Jan⸗ 
kowiak aus Wrzoſy zu verantworten. Am 2. April d. J. 
Morgens gegen 8 Uhr fuhr der Angeklagte mit einem Fuhrwerke 
bie Chauffee von Znin nach Lobiſchin. Als er bei Znin den Bahn⸗ 
übergang paffirte, wurde das Wr von dem fahrplanmäßigen 
uge Nr. 981 überfahren und der Wagen vollſtändig zertrümmert. 
er vordere Theil des Wagens wurde von der Maſchine 60 m 
weit fortgeſchleift und nach Anhalten des Zuges an dieſer Stelle 
vom Geleiſe entfernt, der Hinterwagen wurde rechts zur Seſte 
in den Bahngraben geworfen. Die Pferde find unbeſchädigt ge⸗ 
blieben. Der Angeklagte ſelbſt wurde durch den Anprall vom 
Wagen geſchleudert und kam mit einigen Hautabſchürfungen da⸗ 
von. Der Führer der Lokomotive hatte, ſobald er das Fuhrwerk 
des Angeklagten zu Geſicht bekam, energiſche Läuteſignale, und als 
dieſe nichts fruchteten, das Achtungsſignal mit der Dampfpfeife ge⸗ 
geben. Der Angeklagte will dieſe Läuteſignale nicht gehört haben; 
es habe damals ein lebhafter Wagenverkehr auf jener Strecke ge⸗ 
herrſcht, außerdem habe er unruhige Pferde gehabt, denen ex ſeine 
Aufmerkſamkeit habe ſchenken müſſen. Aus der Beweisaufnahme 
ergaben ſich dieſe Angaben als richtig und der Staatsanwalt ſelbſt 
beantragt das Nichtſchuldig, auf welches der Gerichtshof auch er⸗ 
kennt und den Angeklagten freiſpricht. 


Vermiſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 4 Sept. Zum Bau der 
Etſenbahn von Lichtenberg⸗ Friedrichsfelde nach 
Wriezen hat der Staat die Summe von 400 000 Mark unter 
der Bedingung genehmigt, daß der erforderliche Grund und Boden 
koſtenfrei hergegeben wird. Ein Theil dieſes Terrains liegt inner⸗ 
halb der Rieſelſelder Falkenberg, Bürknersfelde und Ahrensfelde. 
Der Magiſtrat hatte zuerſt gewünſcht, daß eine andere Trace für 
die Eiſendahn gewählt werde, welche die Rleſelſelder nicht berührt, 
hat nun aber feinen Widerſpruch gegen die Hergabe des Areals 
aufgegeben, da die ſtädtiſchen Rieſelfelder mit anderen ſtädtiſchen 
Anlagen jetzt faſt das ganje Gebiet zwiſchen der Berlin Stettiner 
und der Oſtbahn vollſtändſg ausfüllen und jede andere Trace 
treffen müßte eln Rieſelfeld oder eine andere ſtädtiſche Anlage 

effen müßte. 

Eine Stellenvermittelung für welbliche 
Handlungs⸗ und Gewerbegehllfen, die ſich 
über gan eutſchland erſtrecken ſoll, hat der Hilfsverein 
für weibliche Ungefte te in Berlin, Oberwaſſerſtr. 10 jeit dem 
1. September eingerichtet. Die Vermittlung erfolgt für Ges 
ſchäftsinhaber und Mitglieder koſtenfrel. Die Mitgliedſchaft wird 
von den weiblichen Angeſtellten durch einen Jahresbeitrag von 
4 M. erworben und bringt außer dem unentgeltlichen Stellennach⸗ 
wels, Rath und Auskunft in allen Berufsfragen von fachverſtän⸗ 
diger Seite, in Rechts⸗Angelegenheiten von den Rechtsbeiſtänden 
des Vereins. Der Hilfsverein für weibliche Angeſtellte in Berlin, 
welcher Handlungsgehilfinnen als Mitglieder umfaßt, dat 
gerade auf dem Gebiete der Stellenvermittelung durch eine eigen⸗ 
artige Organtfation, vermöge deren die Beſetzung der Vakanzen 
ſich von aller Schablone frei hält und den verſchiedenartigen Ver⸗ 
hältniſſen anpaßt, innerhalb des bisherigen Wirkungskrelſes außer⸗ 
ordentlich große Erfolge erzielt. Um fo mehr läßt ſich ein gutes 
Gelingen des Verſuches vorausſehen, die Stellenvermittelung 
für Verkäuferinnen, Buchhalterinnen, edientinnen, Direktricen, 
N u. . w. auf ganz Deutſchland auszudehnen. Hier 
— 5 aus genz beſonders an einer Zentralſtelle für Angebot 
und Nachfrage. 

Der Bankier Gunckel, Frledrichſtraße 168, befand ſich 
Sonntag Abend mit einem Bekannten in einem Bier⸗Ausſchank 
der Friedrichſtraße, als er plötzlich, nachdem er eben getrunken, 
über Unwohlſein klagte und bewußtlos vom Stuhl ſank. Der Tod 
war ſofort eingetreten. h 

Eine künſtliche Eisbahn wie fie Paris und London 
in ihren „Palais de Clace“ und „Pole du Nord“ ſeit Jahren be⸗ 

wird Ae auch Berlin erhalten. Herr Schippa⸗ 
nowsky hat nämlich das fiskaliſche Grundſtück Könkgarätzer⸗ 
ſtraße 123 gepachtet, um dort von dem Pariſer Fabrikanten Fir⸗ 
menbac eine künſtliche Eisbahn anlegen zu laſſen, deren 


ſtellung der erforderlichen Baulichkeiten und Maſchinenanlagen, 
welch' letztere allein einen Koſtenaufwand von M. erhei⸗ 
ſchen, dürfte etwa ſechs Monate in Anſpruch nehmen. Nach dieſer 
Zeit wird man hier dem fo geſunden Eisſport auch im Sommer 
obliegen können. 

F Ueber einen Beſuch in einer Berliner Anarchiſten⸗ 
kneipe ſchreibt ein Berichterſtatter Berliner Blättern Folgendes: 
„Da in dem Organ aher Revolutionaire“, dem hieſigen Anarchlſten⸗ 
blatt „Der Soztaliſt“ angekündigt ſteht, daß jeden Sonnabend in 
der Georgenkirchſtr. 65 der „Anarchliſtenklub“ ſich zu einer freien 
Diskuſſion verſammelt, wozu Jedermann Zutritt bat, jo begab ich 
mich Sonnabend Abend nach dſeſem im Nordoſten Berlins belegenen 
Lokale. Nach längerem Suchen war ich vor dem Hauſe Nr. 65 
angelangt. Ein matter Laternenſchein ließ mich eine Parterre be⸗ 
legene Deſtillation primitivfter Art erkennen. Ich trat ein und 
fragte, wo die Verſammlung ſtattfinde. „Bei mir findet keine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt“, verſetzte der mit blauer Schürze und Holz⸗ 
Pantoffeln angethane Wirth, mich mißtrauiſch muſternd. Ich zeigte 
ihm die Annonce im „Sozialiſt“ und verſicherte ihm, daß ich lein 
„Spitzel“ ſondern ein harmloſer Berichterſtatter ſei. Nun wies er 
mich nach einem kleinen Hinterzimmer. In dieſem ſaßen etwa 30 
1 ehr jugendliche Männer, tranken Bier und rauchten. Die 

unterhaltung drehte ſich gerade um die Verhaftung der Anarchiſten 
Schäwe und Dräger, welche andere zur Folge batte. Ein junger, 
nett gekleideter Mann erzählte, daß ihn drei Geheimpoliziſten, mit 
Revolvern bewaffnet, aus dem Bett heraus verhaftet hätten. 
Einige der jungen Leute waren faſt fiußerbaft gekleidet. Sie trugen 
— Knetfer und goldene Ringe, ihre Sprache war ſehr gewählt. 
nter den Anweſenden bemerkte man auch eine junge Frau, augen⸗ 
ſcheinlich die Gattin eines der „Klubmitglleder.“ Das Beer, ſelbſt⸗ 
verſtändlich boykottfreies, kredenzte ein bildſchönes, geſchmackvoll 
gekleidetes junges Mädchen, die Tochter des Wirths. Letzteres 
vermuthete ich, weil ſie ein Trinkgeld, das ich ihr nach alter Ge⸗ 
wohnheit geben wollte, mit freundlichem Lächeln ablehnte. Die 
Debatte wurde, wie ſtets in Anarchiſtenverſammlungen, zwanglos 
eführt, denn die Anarchiſten unterwerfen ſich weder einem Vor⸗ 
genden, noch irgend welchen parlamentariſchen Vorſchriften. Trotz⸗ 
dem gebrauchten mehrere Redner den Ausdruck „Herr.“ Ein blat⸗ 
junger Anarchiſt bewerkte ſchließlich, daß die Anrede „Herr“ nicht 
mit den anarchiſtiſchen Grundſätzen zu vereinbaren ſei. Dieſer 
Rüffel wirkte und ſofort war die gegenſeitige Anrede: „Genoſſe“ 
und „Du.“ Die Atmoſphäre in dem kleinen Zimmer wurde bald 
o entſetzlich ſchlecht, daß ich kurz vor Mitternacht dem Berliner 
narchiſtenklub den Rücken kehrte. 

Zum Oelgemälde⸗Diebſtahl in Hamburg. Für die Er⸗ 
mittelung der Thäter und Wiederherbeiſchaffung der in den letzten 
Nächten aus der Villa des Freiherrn von Pohl in Hamburg ge⸗ 
ſtohlenen ſechs Oelgemälde (was wir bereits ausführlich gemeldet 
haben — Red.) find von Seiten des Geſchädigten 500 M. Belohnung 
ausgeſetzt worden. 5 

In Folge eines verhängniſtvollen Irrthums, ſo wird 
aus Mainz gemeldet, iſt am verfloſſenen Dienſtag der 22jährige 
Musketier Michel aus Gaubickelheim welcher im 117. Reaiment 
ſteht, in Groß⸗Zimmern geſtorben. Ein junger Ziwilarzt, der zur 
Ableiſtung ſeiner Dienſtzeit während des Manövers zum 117. Re⸗ 

iment lommandirt war, wollte dem Verſtorbenen, welcher über 
Serdauungsbel werden klagte, Dienſtag früh 5 Uhr, als er zu 
ihm in die Wobnung kam, einen Löffel Arznei geben. In Folge 
des Nebels befand ſich die niedere Dorfſtube in völligem Dunkel, 
der Arzt vergriff ſich in der Arznei und gab dem Manne Karbol⸗ 
ſäure. Trotzdem der Irrthum ſofort bemerkt und alle Gegen⸗ 
mittel angewendet wurden, unter Beihilfe der ſchleunigſt berbei⸗ 
eholten anderen Aerzte, verſtarb der Unglückliche nach zwölf⸗ 
ſtündigen n Die von dem Regimentsarzte 
vorgenommene gerichtliche Obduktlon ſtellte als Todes urſache 
Karbolſäurevergeftung feſt. 

r Der große Bazar in Stambul iſt noch immer in dem⸗ 
ſelben Juſtande. wie er am erſten Tage nach der Erdbeben⸗Kata⸗ 
ſtrophe war. Alle Magazine ſtehen leer. Die Trümmer find 
noch immer nicht fortgeſchafft und über die Niederreißung oder 
den Wiederaufbau des Bazars iſt noch kein Entſchluß gefaßt. Ein 
Theil der Kaufleute hat ſich inzwiſchen in verſchledenen Gaſſen 
und Haus neu eingerichtet. Der größere Theil hat feine wenigen 
Waaren verkauft oder verzehrt ſie langſam, weil den Leuten, die 
mit ſehr kleinen Kapitalien arbeiten, die Mittel zur Neueinrichtung 

ehlen. Wenn man bedenkt, daß von den 7000 Magazinen, die 
ch im Bazär befanden, ſammt den Zwiſchenverkäufern und Mak⸗ 
lern einige 40 000 Familien oder 300 000 Seelen lebten, ſo kann 
man ſich eine Vorſtellung von dem Elend machen, das in dieſen 
Kreiſen herrſcht. Die bisherigen Sammlungen für die Opfer des 
Erdbebens, die im Inlande und Auslande veranftaltet wurden, 
ergaben bisher ungefähr eine halbe Million Mark. Mit der Ver⸗ 
theilung iſt noch immer nicht begonnen worden. Man vergißt 
e das alte Sprüchwork: „Doppelt giebt, wer ſchnell 
e N 
4 + Snabenmord. Seit dem 26. v. Mis. wurde der dretzehn⸗ 
jährige W. Heinrichs aus Limmer in Hannover, der nach der 
Schwanenburg gegangen war, um das Feuerwerk ſich anzuſehen, 
vermißt. Am 28. Auguſt fand der Hauswirth der Heinrichsſchen 
amilte, Schlachter B, den Knaben als Leiche in jenen Fleiſch⸗ 
eller, und zwar war dem Knaben um den Hals e 
legt und dieſer dann zweimal um einen Haken gewunden, an dem 
do die Leiche hing. Bei der ärztlichen Beſichtigung wurde feſtge⸗ 


ſtellt, daß der Knabe einen ſtarken Schlag über den Kopf bekom⸗ Noti 


men hat und vermuthlich hierdurch getödtet worden iſt, worauf 
un — Mörder aufgehängt hat. Von dem letzteren fehlt bis jetzt 
jede Spur. 5 0 
+ Ein verhängnißvolles Mifigeſchick wird aus Kala⸗ 
mazoo, Michigan, vom 15. Auguſt gemeldet: Auf einem hollän⸗ 
diſchen Bauernhof, ſieben Meilen von bier, hat beute Nacht der 
grauſame Zufall den Hofbeſitzer Frank Portäus in herzerſchüttern⸗ 
der Weiſe zum Mörder feiner jungen Frau werden laſſen. Bor: 
täus heirathete vor zwei Jahren ein 23jäbriges Mädchen Namens 
del, und das Ehepaar führte ein vollkommen glückliches und Ur 
riedenes Leben auf der kleinen Farm. Heute früh gegen 3 Uhr 


begann es zu regnen. Frau Poxtäus, welche durch das Praſſe 
der Tropfen geweckt wurde, ſtand auf und eilte in ein Nebenzimmer, 


um ein offen gebliebenes Fenſter ir ſchließen. Der Gatte wurde 
durch das Geräuſch beim Herunterſchleben der Fenſter ebenfalls 


f 
* 


* 


n Riemen ges | Mk. 


Laufbahn ca. 1000 Quadratmeter einnehmen wird. Die Fertlg⸗ wach, und im Glauben, es ſei ein Einbrecher im Haufe, griff er 


nach dem Revolver unter ſeinem Kiffen, ohne zu bemerken, daß 
ſeine Gattin das Bett verlaſſen hatte. In dieſem Augenblick kam 
die Frau zurück und erſchlen unter der Thür Portäus, der die 
Geſtalt für den Einbrecher hielt, hob die Waffe, drückte ab und 
ſchoß die unglückliche Frau mitten durchs Herz. Mit dem vor⸗ 
wurfsvollen Aufſchrei: „Frank, warum ſchießt Du auf mich?“ 
ſtürzte das arme Weib zuſammen. Der Farmer ſprang mit einem 
Satz an ihre Seite, 
täus ſtand einen Augenblick wie vom Blitz getroffen, dann ſpannte 
er ſeine Kutſche an und jagte wie ein Beſeſſener nach Kalamazoo, 
um einen Arzt zu holen. Dieſer konnte nur beſtätigen, daß Por⸗ 
täus ſeine treue Gattin durch den Schuß augenblicklich getödtet 
batte und keine ärztliche Kunſt daran was ändern konnte. Der 
Farmer gebärdete ſich wie ein Raſender. Er ſchien die Wirklichkeit 
nicht faſſen zu können. Der Scheriff nahm den Thatbeſtand suf 
und erklärte, daß der Mord durch ein verhängnißvolles Mißver⸗ 
ſtändniß herbeigeführt worden war. Portäus wird deshalb nicht 
vor Gericht geſtellt werden. 0 

7 Selbſtmord eines Pfarrers. Aus Jägerndorf wird der 
„N. Fr. Pr.“ unterm 1. September berichtet: Der katholiſche 
Pfarrer und fürſterzbiſchöfliche Nonſiſtorialrath Pater Narziß Jaich 
in Braunsdorf hat ſeinen Tod freiwillig in der Oppa geſucht und 
gefunden. Zwiſtigkeiten mit ſeiner trunkſüchtigen Wirthſchafterin, 
derentwegen ihm mit der Penſiontrung gedroht worden war, be⸗ 
zeichnet man als das Motiv des Selbſtmordes. Der in ſo trau⸗ 
riger Weiſe aus dem Leben Geſchiedene hat ein Alter von 70 
Jahren erreicht. 

+ Eine kleine Anekdote, die wenn auch wohl nicht wahr 
doch nicht übel erfunden iſt, erzählen franzöſiſche Blätter über eine 
Ueberfahrt Lord Roſeberys von Liverpool nach Dublin. Lord 
Roſebery iſt ein paſſtontrter Hundeliebhaber. Auf der Ueberfahrt 
fiel fein Lleblingshund „Mutton“ über Bord. „Halt, Kapitän, 
halt, ſtoppt die Maſchine,“ ruft Lord Roſebery dem Kapitän zu, 
aber dieſer antwortet, daß er die Maſchine nur ſtoppen dürfe, 
wenn ein Menſch über Bord gefallen ſei. „Nun, das kann gleich 
geſchehen,“ ruft der Lord und mit einem Satz tft er im Waſſer. 
Nun mußte der Kapitän wohl oder übel beldrehen laſſen und der 
zukünftige „Premier“ wurde ſammt feinem Hunde heil und geſund 
wieder an Bord geholt. 

Heiteres. Streng vertraulich. Ein Pariſer Geſpräch, 
wie es der „Figaro“ berichtet: Sie: Ihre Frau hat den Brief 
geleſen! Sie ſagten doch, ſie öffne Ihre Briefe nicht. Er: Im 
Prinzip allerdings, aber warum haben Sie auch auf die Adreſſe 
„ſtreng vertraulich“ geſchrieben! 


Handel und Verkehr. 
* Pommerſche Hypotheken⸗Aktien Bank. Wie aus dem 
Inſeratenthetl unſerer heutigen Zeitung erſichtlich, werden die am 
1. Oktober cr. fälligen Pfandbrief⸗Coupons bereits vom 
15. September er. ab eingelöſt. 
-n- Lodz, 2. Sept. [Original⸗Correſp. der „Poſ. 
Zlt g.“] In der bleſigen Geſchäftswelt läßt ſich ſeit den letzten zwei 
bis drei Wochen eine merkliche Stille verzeichnen. In der Woll⸗ 
waarenbranche find weniger Transaktionen vollzogen worden als 
zur gleichen Zeit des vergangenen Jahres. Am meſſten macht ſich 
dieſe Geſchäftsſtille in den Detailgeſchäften fühlbar. Es mangelt 
an Kaufleuten, die früher um dieſe Zeit ihre Einkäufe gegen baar 
beſorgten. Auch in den Bankgeſchäften iſt es verhältnißmäßig ruhi⸗ 
ger geworden. Die Monatsumſätze weiſen kleinere Zahlen, als im 
vergangenen Jahre auf. Doch erwartet man, daß dieſe Stille, 
welche einerſeits durch die saison morte an und für ſich bedingt 
iſt, und andererſeits durch Furcht vieler auswärtiger Geſchäftsleute vor 
der Choleraepidemie hervorgerufen wurde; wir hegen die Hoffnung, 
daß bald eln regelmäßiger Geſchäftsgang eintreten wird, umfomehr, 
als aus dem Kalſerreiche ganz günſtige Nachrichten über Geſchäfts⸗ 
abſchlüſſe auf Meſſen und Märkten eintreffen. In letzter Zeit ſind 
Falliſſements an unſerem Platze nicht vorgekommen. 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 4. Sept. [Spiritusbericht.] Septbr. 
50er 50,20 M., do. 70er 30,20 M. Tendenz: Unverändert. 
wei 4. Sept. [Salpeterbericht.] Loko 

8,57½, Sept.⸗Oktbr. 8,55, Febr.⸗März 8,85. Tendenz: Feſt. 
London, 4. Sept. 6proz. Javazucker loko 13¼ 
5 95 — Rüben⸗Rohzucker loko 118. — Tendenz: 

uhig. 


Marktberichte. 

* Breslau, 3. Sept. Privatbericht.] Bei aus: 
etzen ſchwach behauptet, weißer per 100 Kilo 12,00 — 12.90 
bis 13,30 Mark, gelber per 100 Kilogramm 11,99—12,90—18,20 
. Roggen ruhig, per IM Kilogramm 10,00 bis 
10,40 bis 11,10 M., feinſter über Notiz. — Gerſte reger, 
per 100 Kilogramm 10,00 —10,80—13 80 Mark, feinſte über 
otiz. — Darer etwas mehr Kaufluſt, per 100 Kilogramm 
11,10 bis 11,39 bis 11,40 M., ſeinſter über Notiz. — Mais 
feſt, per 100 Ktlogramm 10,75 bis 11,00 Mark. 
Erbſen ohne Um Kocherbſen per 100 Kilogramm 
14,00 bis 14,50 bis 14.75 Mark, Viktorta⸗ unverändert, 
16,00 bis 17.00 bis 18,00 Mark. Futtererbſen 11,00 bis 
12,00 —13,50 Markl — Bohnen ohne Umſatz, ver 100 Ki⸗ 
Irgramm 12,00 —13,00—13,50 Mark. Lupinen neue gelbe 
8-9 Mk., alte nicht vorhanden. — Wicken ruhig, per 100 Kilo ar. 
15,00 — 16.00 Mk. — Winterraps unveränd., per 100 Kllogr 
17,10 18.10 18,80 M. — Hanf ſaat ruhig, rer 100 Kilo 16,50 
bis 17.50 M. — Rapskuchen wenig gefragt, ver 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 11,00 —11,50 M., fremde 10,75—11, ark. — Rein» 
kuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 18,25 bis 13,50 M. 

fremde 12.00 bis 13,25 Mar k 


5 k. — Balmkernkuchen ruhig, 
per 100 Kilogramm 11.00 bis 11,50 Mark 


— Kleeſamen 


Verfälſchte Seide 


aber das Leben war bereits entflohen. Por⸗ 5 


Senfeßungen 


er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſion. 


Weizen weiß neu 


Weizen gelb neu | pro 
Roggen neu. . 100 
erite . . 2 
afer neu Kllo 
bſen 
Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,00 22,50 Mk. Weizen" 


Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 18,7519, 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7 20—7,60 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
6.80 —7,20 Mk. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Ki 
inkl. Sack 17,00-17,50 Mk. Futtermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a inländiſches Fabrikat 8,00 —8,40 M. 
b. ausl. Fabrikat 7.608,00 Mk. 

—— . ———————————— 


Mürfen⸗ Telegramme. 
Derlin, 4. Sept Echlaß⸗Kurie. N. v. 
Weizen pr. Sept ? 133 50 133 75 
do. pr. Okt. 185 — 135 59 
Roggen Hr. Sept. 118 — 18 — 
r 117 50 118 — 
Spiritus. Nach amtlichen Nottrungen. Nu 3. 
do. 70er Ioto ohne Faß 82 3) 82 20 
do. 70er Septbr 0 36 20 86 10 
do. Oer err 86 30 36 20 
do. ler Novbr. 36 50 36 40 
do. 70er Dezbr. 36 60 66 50 
do. 70er Mai 37 90 87 80 
do. bber loko o. 8. — — — — 
N. v. 3. N. v 3. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl 93 90) 93 800K. 4½ % Bdk. Pſdbr. 103 6/103 70 
Konſolid 4% An! 705 5185 6 [Rotn. 4% Pfandbr 68 90 68 70 
do. 3½ĩ% do. 103 10/103 10flingar. 4% Golbr. 89 70 99 70 
Bol. 4%, VPandſbr 102 501102 50] do. 4% Kronenr 98 30] 83 — 
Bol. 3% do. 99 75 99 75[Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 223 100223 — 
Bol. Nentenbriefe 104 401104 2J[Jombarden 2 46 60| 46 80 
Bol. Prov.⸗Oblig. 99 20) 99 20 Disk.⸗Kommandit 3196 10/195 60 
Neue Poſ Stadtanl. —— — - I #0 mmung 
Oeſterr. Banknoten 164 201164 05 feſt 
do. Silberrente 95 8 95 30 
Ruſſ. Banknoten 221 50.219 4 
Oſtpr. Südb. E. S. A 94 50] 94 25 Schwarztopf 231 300240 75 
Matnz Ludwiabf.d 118 601118 5% Dortm. St. Er. La. 64 —| 63 50 


Marien. Mlaw.do 89 288 8 
nxy 76 41767 


Gelſenktrch Kohlen 161 8/162 — 
Lux. Prinz He 
Griechiſch4/% Goldr 27 80) 28 2 


nowrazl. Steintolz 43 50 45 


>. 


hem. Fabrik Milch 131 50132 50 

talten. 5% Rente 82 5, 82 berſchl. Eiſ.⸗Inb. 97 10 97 50 
Kaner f. 1880. 61 50 61 4 ultimo: 

Aufl. II. 1890 Ant. 65 51 64 95 It. Mitielm. E. St. A. 84 5, 84 40 


Rum. 4% Ani 1890 84 50 84 [Schweizer Centr. 139 75/140 10 
Serbiſche R. 1885 72 — 72 400 Warſchauer Wiener 241 50.241 10 
Türken Roofe . 112 90111 10 Berl. Handelsgeſell. 145 801144 75 
Disk.⸗Kommardit 196 — 195 25 Deutſche Bank⸗Aktien 166 50166 30 
Pol. Prov. A. B. 104 25 104 5, [Königs⸗ und Laurah. 180 601129 90 
Gußſtahl 141 201141 10 


Bot. Spritfabrik 103 75/103 750 Bochumer 
5 Kredit 223 10, Distonto mmandtt 96 10, 
Ruſſiſche Noten 221 50. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Vom 1. bis 4. September wurden gemeldet: 
Aufgebote. 

Oberlehrer Prof. Dr. Arthur Krauſe mit Wilhelmine Schoen⸗ 

eder. Tiſchler Franz Raj mit Stanislawa Linke. 
Ebeſchlteßungen 

Malergehilfe Hermann Roeſchke mit Wittwe Karoline Brühl, 
geb. Haeusler. Knecht Joſef Waligora mit Michalina Grylewicz. 
Anſiedelungs⸗Hllfszeichner Friedrich Schneider mit Henriette Runge. 
Tapezierer Ladislaus Schneider mit Marianna Kray nor 
Konditoreibeſitzer Paul Siebert mit Martha Straube. 4 


Geburten. 

Ein Sohn: Arbeiter Lorenz Wlödarczak. Arbeiter Franz 
Krankowski. Schuhmachermeiſter Adalbert Mack. Schuh macher⸗ 
meiſter Vincent Smidowicz. Tiſchler Johann Olſztynski. Fleiſcher⸗ 
meiſter Stanislaus Drozdzewekt. Arbeiter Stanislaus Rakowskt. 
Schutzmann Heinrich Bittner Töypfermeiſter Joſef Gertig. Ober⸗ 
Poſtſetretär Guſtav Behniſch. Schneidermeiſter Wladislaus Malek. 
Buchhändler Kurt Boettger. Unvereh. Z. G. 

Eine Tochter: Schloſſer Hermann Fandrich. Schuhma 
Ignatz Liſewskl. Bildhauer Bronſslaus Gloger. Anſtreicher Bo⸗ 
leslaus Grylewicz. Zigarrenmacher Leo Kmiec. Sergeant Paul 
Mertſch. Kaufmann Ignatz Jakubowicz. Rohrleger Adolf Tro⸗ 

iſch. Bankrendant Wladislaus Tomaſzewski. Landes⸗Sekretär 
ermann Hanke. Maurer Nikodemus Hoffmann. 
Sterbefälle. 

Frau Emilie Redlich 57 J. Karl Krumrey 3 Wochen. Nepo⸗ 
mucena Hoffmann 3 Monate, Malermeiſter Karl Schwarz 34 J. 
Aniela Starzynska 5 Woch. Roman Paul 1 J. Felix Bartlowiat 
3. Mon. Loutje Berger 1 J. Frau Viktoria Wezlewska 63 J. 
Martha Tonak 8 J. Wittwe Joſefa Krauſe 63 J. Unverehelichte 
Amalie Marcus 32 J. 


Falsche Banknoten 


und unächte Doerin 
davon iſt eins ſo viel werth 


Eule, auf Seife und Etlquette aufgedruckt iſt und die 8 
t ule. Die 


Man verbrenne ein Müſterchen ſchwarzen e 
von dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchun 
ſofort zu Tage: Echte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort 
zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von 
ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht 
ſpeckig wird und⸗ bricht) brennt langſam fort, namentli 
glimmen die „Schußfäden“ weiter, wenn ſehr mit Farb 
erſchwert, und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſi 
im Gegenſatz zur echten Seide nicht kräuſelt, ſondern 
krümmt. Zerdrückt man die Aſche der echten Seide, ſo 


ſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗ 
von G. Henneberg (K. u. K. Hoflief), Zürich 


verſendet gern Muſter von ihren echten Geidenftoffen an 
Jedermann und liefert einzelne Roben und ganze 
porto⸗ und ſteuerfrei in's Haus. 


Stücke 
12835. 


un 


Nächste Woche 


— Ziehung — 
Baden - Baden. 


Haupttreffer 


Werth 
Zu haben in allen Lotteriegesch. u. in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen, 


20,000 Mark, 3000 Gewinne 


im Werthe von 


Zivangsverlteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im ee 
von Dembe Band II. Blatt 51, 


Hark [00,000 M. 


Lan 1 


Loose à 1 M, 11 Loose für 10 M, 28 Loose für 25 M. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) vers. F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


In POSEN zu haben bei: M. Bendix, Lampenfabrik, W asserstrasse 7, Lindau & Winterfeld, Wilhelmsplatz 3, M. Stasik, Friseur, Wilhelmstrasse 3 a. 


auf den Namen des Ritterguts⸗ 
beſitzers Ewald Kühn zu Dembe 
eingetragene, in Dembe, Pla⸗ 
ze. ar Szarntlau belegene 


"m 5. Dftober 1994, 


Vormittags 9"; Uhr, 


E. Ripke, Ritterstrasse 34. 


11111 


Verkäuferinnen 


finden ſofortige dauernde Stellung. 
Carl Kaskel & Co., . Mäntel⸗Gonfection, 


vor dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt — an Gerichtsſtelle 
verſteigert werden. 

Das 8 iſt mit 323,88 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 49,59,27 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 834 Mark 
Nutzungswerth 
ſteuer veranlagt. 354 

Auszug aus der Steuerrolle, 
bene Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere er ungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei 
ar Br werden. 

Czarnikau, den 10. Aug. 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsperſteigerung. 


Donnerſtag, den 6 Septbr. er., 
Nachwittags 3 Uhr, werde ich in 
Jerſitz, 1 Berlinerſtr., 11317 

2 Selbſtfahrer 


m '® 
H. Meinecke, | Ein e der 99 0 
IV Dal 


Barveitt. 2428. Breslau. Sprache mächtiger fe 
Aelteſte Fabrit Schlesiens (gegr. 18430 Büreangehü fe 


wird geſucht. Bewerb. m 
feuer-, diebes⸗ und fallſichere N 


5 . u. g ge ee 
Geld-, Bücher⸗ u. Dokumenten⸗Schränke 


richten an das 
Diitits⸗ Au Miloslaw. 
Bewährt bei großen Bränden und gegen Einbrüche, worüber die beſten 
Zeugniſſe zur Verfügung ſtehen. — Zeichnungen und Koſtenanſchläge für 


Ei e ſte ſuͤddeutſche 11295 
diebes⸗ und ſeuerſichere Gewölbe nach den neueſten und bewährteſten Kon⸗ 


ſtruktionen. 
H. Meinecke, 


Garveſtraße 2428. Breslau. Garveſtraße 24.28. 
Bei dem großen Brande der Zuckerfabrik Wreſchen ſind 


welche in dem eiſernen Geldſchranke von 
ſimmtliche Werthpapiert, H. Meinecke- Breslau aufbewahrt waren, 
zwar theilweiſe ftarf angebräunt worden, doch waren Schrift u. Nummern 
leſerlich, ſodaß ein Umtauſch erfolgen kann. — Der ca. 18 Ctr. ſchwere 
Schrank wurde vom 1. Stock e und bewährte ſich auch 
bierbet derart, daß keine Niete oder Schraube losgeſprungen war. Die 
Seitenwände waren ſtark gewellt, ein Zeichen, daß der Schrank in ſtarker 
Gluth geſtanden hat. — Thatbefund notariell feitgeitellt. 


zur 


igarrenfabrik, 


rovinz Poſen lehr gut 
eingeführt, ſucht für dieſe Pro⸗ 
vinz einen mit der Branche und 
Kundſchaft vertrauten 


Da" 


in Ci 


Vertreter 


zu engagfren. Gefl. Offerten unt. 
J. 39 — an Rudolf Moſſe, 
Mannheim. 


Vertreter 


auf eigene Rechnung, Neuheit, 
ſucht E. Otto & Co., Ba⸗ 
rutherſtraße 9, Berlin SW. 

Tüchtigen Inſpektoren wird 
ein garantirter Verdienſt bis 
zu 3600 Mk. p. a. aewährt von 
der Subdtrektion des Allgemei⸗ 


meıpbietend gegen gleiche Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 


Jacksties, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


VAREL 


Sl 


t V 2 
Verkäufe « Verpachtungen n 
Sosse Jacoby & Co., 


Lialhz- Geste; 
St. Martin 50, aer von 3 


Zim und Küche zu vermietben. 
5 St. Martin 2, 2. Et., 3 Zim. 
u. Küche zu verm. 10145 

Küche, Entree, 
Zimmer, Küche, 


St Martinſtraße 50. 


Grundſlücks⸗Verkauf! 


Anderen Unternehmens halber 
beabſichtige ich mein 11300 


Grundſtück am Markt, 
welches ſich zu jedem Geſchäft 
eignet, mit Speicher und nach 
neueſtem Syſtem eingerichte⸗ 
ter Oelfabrik zu verkaufen. 
Janowitz, Reg. Bez. Brog. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


ne. im Soolbad Inowrazlaw., Press“ 


Für Nervenleiden Kras neten Sehe em — 


Für meine Schuhwaaren⸗ 
Filialen werden p. ſof. 


3 ficht. Verkäuferinnen 


bet ſehr hohem Salair 
geſucht. 

Kenntniß obiger Branche 
unbedingt erforderlich. Stel⸗ 
lung dauernd u. angenehm. 


Kauft | nur 


2 Zimmer, 
Nebengelaß, 3 


Spetielammer, Mädchengelaß per 
Katz. P. Oltoder zu en 525 ae 5 — 1 
Eine gute 11299 93 5 EN 11 5 en 5 ini Korfeung, zen 
. t. Martin Nr. eubau näherer Aue kunft bei Herrn 
Gaſtwirthſchaft ein roß er Laden d Geldtein. Polen, 
im Kirchdorfe, mit 4 Morgen mit der Schubmarfe: „ein 9 Halbborfitr. 51. 
Lond ift für den Preis von Inſektenjäger“. fabrizirt nebſt angrenz. Zimmern z. verm. e 


von 4. Thurmayr, 
Stuttgart, weil „Thur⸗ 
melin“ alles Unge lefer, R 
wie Schwaben, Ruſſen, 

[„ Wanzen, Motten, 
Fliegen, Flöhe, Ameiſen 
und Blattläuſe radikal 
vernichtet und richt nur 
- 4 betäutt. Thurmelin iſt 
15 92 Gläſern zu haben 
0 Pf, 60 Pf. u. 1 M. 


12 0 0 bei einer Anzahlung von 
4000 Mk. zu verkaufen. Offert. 
erotttet Lehrer Weichel, 
Konitz. 


Beabſichtige von ſoforr mein 


Hotel EN 
u. Colonialwaaren⸗ Geſcift 


zu verpachten. 0 
Nur aut qaallficirte 4 


Wohnung v. 3 reſp. 4 Zim. 
(cſofort oder später zu verm. Zu 
erfr. Halbdorfſtr. 31 J. rechts. 

St. Martinſtr. 26 u. 55 
find Wohnungen von 1—4 Zim 
mern mit oder ohne Stallung vom 
1. Oktober zu verm. Näheres bet 
Sanitätsrath Dr. v. Gaslorowski. 


Ein kleiner Laden; 


eee 
Für Lager und 
Engros⸗Expedition 


ſuche ich per fofort eventl. 15. 
Septär. einen durchaus tüchtigen, 
mit der Branche 8 ver⸗ 
ſun 1129 


g. Mann, 


it öoen wollen Offerter zugebörige Thurmelinfprigen mit Ya ohne Gummi, die iſt Breiteſtr. 2 zu vermieth. 
ai; 2.308 a. d. Erb. Ha einzig prafttichen, zu 85 8 110 80 r 10085 Möblirte Funzt 5 ie fee ber an 
ı haben in Poſen bei R. Bareikowski, Neue: fofort zu verm. Königsplatz gewöhnt in Senntniß der pol⸗ 


ſtraße 78 und Filiale St. Martinſtr. 2; Birn⸗ 
Ezepezynski & Sniegoeti, 
ynsfi, St. re 


St. Lazarus, 
Kanalſtraße 14, nd noch größere 
Keller zu Lagerräumen zu ver⸗ 


niſchen Sprache Bedingung. 


Simon Nothmann, 


Henſchaft Dzialin 


bei Gneſen verkauft ca. 


baum, Wronkerſtr. 91 
Ceutral⸗Drogerie; Jaſinski & 


+. ftraße 62, und Jiliale Breslauerſtr. 30; Max 3 { { ur 6 He 

er. Ar ehe g Drogerie, Beirplatz 2; Otto Muthſchall, Faso . = 3 Are ra 
—3jährige Ei 3; 5 Sudan er 2 a kaufen gefucht von FRE FETTE 
Wilbelmspla rthur „ Berlinerſtr. x r 

Aunönildl D t ran | Eine Kafjirerin, 


F. — Drogerie z. Hirſch. 


Bekanntmachung. E 


7 Jedes Loos muss mit einem Treffer gezogen werden. 


pttreffer: Mk. 300,000, 240 000,8 8 
165 600. 150,000, 120,000, u. S. W. Z 


1 angen in jedem Monat a bestimmt zur Ausloosung. 5 


welche ſich auch am Verkauf zu 
betheiligen hat und der polniſchen 
Sprache — iſt, . — 
per 1. Oktober. 

L. Putikammer, 8 
Manufaktur⸗ u. Nodewarenbdlg. 
Für mei Colontalwaaren⸗ u 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 10 
einen tüchtigen, zuverläſſigen 


Expedienten, 


mehr. Wohnung. von 1 Stube u. 
Küche vom 1. Okt. zu verm. 
11312 Kl. Gerberſtr. 13. 
1 Eomtoir im 1. Stock iſt 
Wilhelmſtr. 26 z. verm. 11316 
Schloßſtr. 2 bill. Läden, Ge⸗ 
ſchäftst., 2 Stub. u. K. pt. u. 1 Et. 
ſof. z. v. 11311 
Wienerſtr. 8 II 5 3, Küche ıc. 
z. v. Naumannſtr. 13 1 


Durchſchnitts⸗Gewicht 90 
bis 100 Pfd. und 


300 Vrackſchafe. 


Abnahme bis 20. Okt. er. 
Günſtiger 
Gelegenheitskauf! 


% billiger wie jede Concurrenz. Eintritt tägl. Gesetzl. erlaubt. 3 


Be theiligungsscheine versenden gegen en od. Nac me: |2 3., Kuche ꝛc. z. v. ointihen Sprache m icht! 
de dg Folge erfolgten r 7200 15100 750 s . der poln ächtig, 
der Dreſchwaſchtre fit eine Ma II. 5.— II. 10— II. 20 — I. 45.— N. 87 } pro Monat. f Sl. Martinftraße 10, 1. Fl., mit ſchöner Handſchrift u ſämmk⸗ 


une Comptotrarbeiten * 
Ferner finden 


2 kräftige Lehrlinge 


unter günſtigen Bedingungen 


eee 


Blank & Bachler, Bankgeschäft, Berlin W. 57. 
Näheres durch Prospecte gratis u.franko. Solide Vertreter sucht. 


© 
* 


5 Aimm. u. Zubeh. v. Ott. z. v. 


Möbl. Jun. Friedrich ſtr. 33 


1 zu . 
Part. u. 


4 B., 
Nagl. p. Okt. K v. er — 23 


Stelen-Angebote. | 3 


Ber Stellung erh. "Scherüberal, 
in umſon ord. p. Poſtk. Stell. 
usw. 3 Berlin — Weſtend. 

Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuters 
Bureau Dresden, Ofra-Allee. (11310 

welche gegen boden 

Damen, Rabatt den Verkauf 

von in Packeten abgewogenem 
ianinos, kreuzsait. Ber Thee der Firma E. Brandsma in 

P v. 380 Mark an. 11167 9 1 25 zu übernehmen ge⸗ 
Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. t And. werden gebeten, ſich 

Kostenfreie 4A wöch. Probesend. 1 105 Filiale für Deutſch⸗ 

FabrikStern, Berlin, Neanderstr. 16. land: E. Brandsma, Köln a. Rh., 

menden zu wollen. 9789 


Opferd. Wolfſche Yofomobile 


für den billigen aber feſten Preis 
von 3500 Mark abzugeben. Die 
Maſchuie arbeitete nur / Jahr 


Staehowski & Litwiiski, 


11346 Mogilno. 


100 Liter Milch 


find vom 1. Oktbr. zu vergeben. 
N05 Wilheilmſtr. 18. 11292 


| 


Aufnahme. 


M. Silberberg, 
Grätz, Prov. Poſen. 


Für mein Manuf ktur⸗ und 
Mod waarengeſchäft ſuche ich für 


Wichtig für 8 


Bernhard Curt 2 Wollwaaren Fabrik, 
3 Mühlhauſen i. Th., fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, 
Eine gute Violine e gewebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen 
haltbare und gediegene Stoffe für Damen, Herren und 
ſt zu verkaufen bet 11206 Finder, ſowie Portièren, Schlafdecken und fo weiter in den 
Bergmann, Schl ßſtr. 5, 3 Tr. modernſten Nun bei wahlen k. Boten de: Alte 
Bedienun nnagme un uſterlager in x 
Ein Billard Wendelsiobn. Berlinerſtraße 19. 
iſt zu verkaufen. 11329 


Hötel Concordia, Gummi-Artikel. 


Gebrauchter, gut erhaltener | Santtät3-Bazor J. 8. Fischer 
Arbeitötvagen Frankfurt a. M. 41, ven ſendet verichl 

“ Zöller) ſofort zu taufen gehabt: Preisliſte nur beſter Waaren 
0? jagt d. Exord. denen 10 N. r ͤ 


Drud und Verlag der Hofduchbruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


ſofort einen tüchtigen 1133 


Verkäufer, 
e eee 
angsgeha! 
Station. 1 Offerten nebſt Photo; 
araphie erbeten. 


Jakob Meyerhardt, 
DEE Krojaufe. EB 


Ene Franzönn, Lehrerin, 
Wirthin, Köchin, ane 
fin den Stellung. 1132 


© 


2 beten. 


N. Ginter, Voſen. ongeſtr. 14. unt M. L. 1 


Getreide! 


„Ein erfahrener“, umſichtiger 
Rai ann, der Korreſoondenz u. 
p. Buchführung mächtig, wel⸗ 

Er gute Waarenkenntniß beſttzt 
un fähig tft, den Chef zu ver⸗ 
treten, wird für ein altes, erſtes 

| Getreidegeichäft zum ſofortigen 

Antritt oder zum 1. Oktober cr. 
gegen hohes Gehalt zu enangiren 
geſucht. Selbſtgeſchr. Offerten 

mit Gehalte forderung unter 
A. B. 1000 an die Bu > d 
Ztg. erbeten. 

Für ein Meol⸗ u. s 
wird eine deutſch u. poln. ſprech. 
Verkäuferin gelucht, Off. E. 
100 in d. Exb. d. Bl. 11345 


Wir ſuchen per ſofort einen 


Bureaudiener 
u. einen Schreiber. 


Die Kommandit⸗Geſelſchaft 
für den Bau und Betrieb 
von Kleinbahnen 

Sehneege & Co 
BE Ober-Wallftr. u 
Junge Mädchen erpalten gute 
Stellung in Berun bei bohem 
Lohn durch das Vermiethungs⸗ 


Comtoir Wwe, Sanne, Ber⸗ 
lin, Neue Köntasſtr. 56 11094 


Suche für mein Comptoir 


einen Lehrling 


mit guter Handſchrift zum 75 
tigen Antritt. 11340 


Georg Schneege. 
Lehrling 


aus achtbarem 
e 5 1 200 


Max Kempe. 
Einen Lehrling 


ſucht J. Flonder, — 
Friedrichſtraſte 2, 2. 11281 


Köchinnen u. M. für Alles 
m. g. Zeugutiſſen. — Kinder⸗ 
mädchen m. g. Schulkenntutſſen 


4 ,. chriſtliche Herrſch. 11337 


Eine anſt. Haushälterin, deren 
Mann alle Arbeiten verſteht, vom 
1. Okt z. baben. 
Welethsbaxeau Kurowska, 
Viktorlaur. 18. 


Alleinſt. ged. ev. 


Dame, 


anſpruchslos. felbftthä, 2 
u. firm in Küche u. Haushalt 


ſucht Stellung 


zur jelbft. Führ. d. Haush. oder 
Pflege älterer Dame. 
Gef. Off. u. M. K. 33 a. d. 
Exped. d. Ztg. erd. 11252 
Ein evang. Franlein, welches 
muſik., in all. Handaro. u. Schnei⸗ 
dern bewand. iſt, jucht auswärts 
Stell. z. Kind. od. Stütze. Auf 
Gehalt wird wen gei. als Fam.- 
Anſchluß erw. Off. u. M. H. 40 
an die Exped. d. Ztg. erdeten. 
Wegen Auflöſung des Holzge⸗ 
ſchäfts ſuche ſofort oder ſpäter 
ſelbſtändige Stellung als 11291 
Verwalter eines — — 
298 ſchäfts mit Mühlenbetri 
Langjährige Erfagrung. in der 
Branche, genaue Kenntniß und 
Routine aller ins Fach ſchlagen⸗ 
den Arbeiten u. beite Referenz 
meines jenlgen Chefs ſtehen mir 
Offerten unter 
E. dur dle Annoncen⸗Exzpe⸗ 
dition von J. Alexander's 
Wwe. in Rogaſen (Poſen) — 


zur Seite. 
L. E 


unger Mann uch: Ehen 
als Buchhalter u. Me Fender. 
inſte Referenzen. C. H. 400 
ded. d. Ztg. 11260 


Bureauvorſteher, 


der deutſchen und poln. Sprache 
mächtig, welcher auch längere Zeit 
in Notariats⸗Sachen gearbeitet 
mn t ee ren ＋ 
iſt, ſucht geſtützt auf gute Zeng⸗ 
niſſe per ſof. 7 * Off. 
4 Exv. L. Blatt. 


